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berſicht der Nachrichten. 
Deſfentichkeit der Stadtverordneten -Verſammlungen. 
Schreiben aus Berlin, Gollub (ruſſiſche Verationen), 
Köln, vom Rhein (die körperliche Züchtigung in 
Strafanſtalten), aus Münſter (Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
Dit). und von der holländiſchen Grenze. — Aus 
lsruhe (II. Kammer), Zweibrücken, Mainz und 
Hamburg. — Aus Salzburg. — Schreiben aus 
Warſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Brüſſel. — Aus Zütich. — Letzte 
Nachrichten. 
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Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen. 

** Berlin, im Mal. — Der jüngere Moſer 
Kemer, daß man die patriotiſchen Memmen an 
. Redensarten erkenne: „Was ſoll ich mir 
bee Noth Feinde machen? Was wird's am Ende 
W 3 ich auch Alles gethan und geſagt habe!“ 
Maſſe der Deuter s Zeit bis auf unſere Tage die 

or Deutſchen mit dieſen Redensarten nur allzu 
däufig beſchäftigt hat, ſo iſt dadurch freilich eine Ge⸗ 
wohnheit in der Theilnahmloſigkeit on öffentlichen Din⸗ 
bun entſtanden, die nur durch ein eben ſo behartliches, 
Augegengeſetztes Streben der Zeitgenoſſen überwunden 

erden kann. Wenn alſo z. B. die Oeffentlichkeit der 

tadtverordneten⸗Verſammlungen ein umſtändlich be⸗ 
daochener Gegenſtand iſt, ſo darf dennoch die fortge⸗ 
tie Diskuſſion darüber nicht als unnsthig erſcheinen. 
shalb erſcheint uns die Herausgabe einer klei⸗ 
8 Schrift, welche hier unter dem Titel „die 
de Tenttichtei der Stadtverordneten⸗Verſammlungen vor 
un ‚Neunten Provinzial⸗Landtage der Mark Branden⸗ 

* erſchienen iſt, vollkommen gerechtfertigt. Der 
d er hat die Protokolle des erwähnten Landtags 
x benutzt und den danach bearbeiteten Aufſatz, wie 

hören, urſprünglich zur Aufnahme in die Monats⸗ 
n für Politik, welche jetzt im Competenzconflict ſich 
ken, det, beſtimmt. Durch obereenfurgerichtliches Er⸗ 
ve utniß ſind mehrere Stellen des Aufſatzes zum Druck 
dern tet worden. In der Sitzung der Berliner Stadt: 
neten⸗Verſammlung vom 9. Januar 1845 be⸗ 
dieſe Verſammlung faſt einſtimmig, an den Oten 
* en Provinzial: Landtag das Geſuch zu richten, 
neten Maj. den König zu bitten, daß der Stadtverord⸗ 

»Verſammlung zu Berlin die Befugniß beigelegt 

„ ihre Verſammlungen öffentlich vor den ſtimm⸗ 
Arat wllberechtigten Bürgern zu halten.“ Der Ma⸗ 
Seiten ſchloß ſich dieſem Geſuche nicht an, weil von 
nacha, der Stadtverordneten feinem Wunſche nicht 
Spann en war, daß bei den öffentlich abzuhaltenden 
dürfte gen ein Magiſtrats⸗Commiſſarius zugegen ſein 
Geben ne in vorkommenden Fällen ſogleich Aufſchluß 
men — ennen. Dieſer Vorſchlag erſcheint vollkom⸗ 
dem La chtfertigt. — Die von den Stadtverordneten 
Aach wehre überreichte Denkſchrift beginnt mit der 

8 Geis; daß der Bürger nach der Tendenz und 
Situn en. der Städteordnung die Oeffentlichkeit der 


einer Vertreter als ein ihm moraliſch zu⸗ 


VBus gehe echt fordern dürfe. Denn die Städteord⸗ 
zu dderſchn theoretiſch von dem Grundſatze aus, da jede 
al vewqhalt ihre Angelegenheiten und ihr Vermögen ſelbſt 
* Bäraten hade, da es aber praktiſch unmöglich ſei, 
* über die öffentlichen Angelegenheiten jedes⸗ 
zu vernehmen, ſo ſetze die Städteordnung 
Wa kung durch Stadtverordnete feſt, welche durch 
ein für allemal zu dieſer Vertretung der 


8 Peipapreg ollmacht erhalten. Wie nun aber ſchon 
on dem 


Breslau, Freitag 


der. Gefchäfte zu verlangen, fo mäſſe diefes Recht doch] Allgemeinen die Finanzen regeln und die Verwaltung leiten 


auch im öffentlichen Leben dem Von machtgeber zukom⸗ 
men. Der Bürger könnte von einem ihm durch die 
Städteordnung ertheilten Rechte, der Wahl ſeiner Ver⸗ 
treter, erſt dann wahrhaft Gebrauch machen, es werde 
ihm dann erſt wahrhaft a wenn er die Be⸗ 
fugniß erlange, den Berathungen ſeiner Vertreter bei⸗ 
zuwohnen. Eben ſo aber verhalte es ſich, fahren die 
Stadtverordneten Berlins fort, mit einem andern nicht 
minder wichtigen Recht, nämlich über alle das Gemeinde⸗ 
weſen angehende Gegenſtände der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung feine Meinung und feine Vorſchläge 
ſchriftlich einzureichen, ſtattfindende Mängel zu rügen 
und Verbeſſerungen zu beantragen. Es kann aber der 
einzelne Bürger auch dieſe Rechte der freien Meinungs⸗ 
Aeußerung durch Wort und Schrift und der direkten 
Anſprache der Stadtverordneten nur dann völlig und 
wirkſam ausüben, ſobald ihm auch das Recht beigelegt 
wird, den Sitzungen ſeiner Vertreter als Zuhörer bei⸗ 
zuwohnen. Wenn es demnach als eine moraliſche Be⸗ 
rechtigung der Bürgerſchaft erſcheine, von den Stadt» 
verordneten jederzeit Mittheilung über die ſtädtiſchen 
Angelegenheiten zu verlangen, ſo ſei es andererſeits mo⸗ 
raliſche Verpflichtung der Stadtverordneten dieſem Ver⸗ 
langen zu entſprechen. Dieſe Denkſchrift wurde dem 
Landtage am 19, Februar 1846 durch die Abgeord⸗ 
neten Berlins überreicht und vom Landtags⸗Marſchall 
dem dritten Ausſchuß zur Begutachtung übergeben. 
Am 27. März wurde dieſes Gutachten vorgeleſen und 
die Diskuſſion auf den 10. Nen vertagt. In dem 


Ausſchuß hatten 8 Mitglieder für die Ableſung der 


Petition und 3 für die Befürwortung ſich ausgeſprochen. 
Es iſt für einen großen Mangel der veröffentlichten 
Protokolle zu erachten, daß die Ausſchuß⸗ Gutachten 
nicht als Beilage beigefügt ſind, weil man nun in dem 
vorliegenden Falle z. B. nicht anzugeben vermag, ob 
der dritte Ausſchuß ſich irgendwie auf die von den 
Berliner Stadtverordneten angeführten ſchlagenden Gründe 
für die Oeffentlichkeit eingelaſſen hat. Es ſcheint fat 
nicht, da in der . Da 

i ie gedachten Gründe eingeg worden 
* ch, “an die Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen mehrſeitige Unterſtützung, 
wie von Seiten eines Abgeordneten der niederlauſitz ſchen 
Städte, eines andern ſtädtiſchen Deputirten und eines 
der Berliner Abgeordneten. Von der andern Seite wur⸗ 
den nun aber auch dem Antrage Gründe entgegengeſtellt, 
die das Protokoll „ſehr gewichtige“ nennt. Der Ver⸗ 
faſſer vorliegender Schrift führt fie an und fügt ihnen 
eine Kritik hinzu, aus der wir Folgendes entnehmen: 
„Der geehrte Redner gegen die Oeffentlichkeit beginnt 
mit der Vorausſetzung, man könne die Beſorgniß hegen, 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten -Verſammlungen 
werde auch den Wunſch nach Oeffentlichkeit bezüglich 
anderer Inſtitutionen beleben und im Allgemeinen die 
öffentliche Meinung für Oeffentlichkeit befördern. Ich 
glaube nun allerdings, daß letzteres der Fall ſein wird, 
aber ich ſehe nicht ein, warum man davor eine Be⸗ 
ſorgniß zu hegen hätte. Da müßte man mir erſt be⸗ 
weiſen, daß die Oeffentlichkeit im Staate überhaupt 
etwas Schädliches ſei; ſo lange man aber das nicht 
gethan, werde ich das Zunehmen des Sinnes für 
Oeffentlichkeit aller öffentlichen Angelegenheiten ſtets mit 
Freuden, nie mit Beſorgniß wahrnehmen. — Zuerſt 
behaupten Sie, die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſei 
eine controlirende und beaufſichtigende Behörde, eine 
ſolche ſei aber in keinem Staate öffentlich. Hier muß 
ich mich zuerſt gegen den Ausdruck Behörde erklären; 
die Stadtverordneten ſind keine Behörde von Beamten 
im gewöhnlichen Sinne. Denn unter Behörde denkt 
man gewöhnlich ein Colleg von Beamten, das nicht 


aus ſich nach eigener freier Selbſtbeſtimmung handelt, 


ſondern nach den Vorſchriften und unter der Controle 
Anderer, ſeien dies nun Einzelne, oder gleichfalls Colle⸗ 
gien. Wer hat daher ſchon je daran gedacht, eine 
Ständeverſammlung eine Behörde zu nennen; und in 
der That nehmen doch die Stadtverordneten dem Ma⸗ 
giſtrat gegenüber eine ganz ähnliche Stellung ein, als 
in einem conſtitutionellen Staate eine Ständeverſamm⸗ 


te dem Vollmachtgeber freiſtände, jederzeit lung der geſammten Stgatsverwaltung gegenüber, nur 


evollmächtigten Auskunft über den Stand mit dem Unterſchiede, daß da, wo die Stände nur im 


den 29. Ma i. 
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und controliven können, den Stadtverordneten auch jeden 
einzeluen Poſten der Etats feſtzuſetzen und auch alle 
Einzelnheiten der Verwaltung zu leiten und zu contro⸗ 
liren haben. Für mich alſo ſind die Stadtverordneten 
keine Behörde, ſondern die Vertreter der Bürgerſchaft 
ein Bürgerausſchuß. Die Prädikate verwaltend und 
controlirend will ich gern gelten laſſen, doch ſchließen 
dieſe gewiß nicht aus, daß eine ſolche Verſammlung 
öffentlich ſein kann. Warum kann ſie nicht öffentlich 
controliren und verwalten? warum ſollen die Bürger 
Berlins nicht hören können, wie ihre Vertreter ihre An⸗ 
gelegenheiten verwalten? da ſie ja doch nur um deshalb 
dieſe ihre Vertreter wählen, weil es, wie Sie richtig an⸗ 
führen, unmöglich iſt, daß die Bürger es ſelbſt thun, nicht 
etwa weil fie nicht ſollen, weil fie von ihren Angelegen⸗ 
heiten keine Kenntniß haben dürften, ſondern weil es, 
wie die Städteordnung ſagt, nicht thunlich ſei, ſie in 
jedem Falle alle einzeln zu befragen, d. h. weil das 
eine zu große Verſammlung geben würde, als daß da⸗ 
In erſprießliche Berathungen ftattfinden könnten. Der 
Verfaſſer ſchließt ſeine Ausführung mit dem Antrage 
auf unbedingte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen und fügt dieſem noch Folgendes hinzu: 
„Wenn man mir dieſen nun nicht aus klaren Gründen 
der Vernunft als verwerflich darthut, werde ich unab⸗ 
läſſig für ihn kämpfen, fo ungünſtig ſich auch ſonſt 
die Verhältniſſe geſtalten mögen. Ein Gleiches halte 
ich für die Pflicht eines jeden, der meine Ueberzeung 
theilt, ſei dies nun ein Einzelner oder die Gemeinde, 
denn ja nur dadurch können wir unſere Theilnahme am 
Staate, unſere Vaterlandsliebe bethätigen, daß wir das⸗ 
jenige, was wir als recht und gut erkannt haben, auch 
wirklich i Een iM fegen — mit allen unſern Kräf⸗ 
ten beſtrebt v7 ser RN ; E 
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A Berlin, 20. Mai. Es hat ſich hier ein Ver⸗ 
ein zur Unterſtützung der in die ſüdlichen Provinzen 
Braſiliens auswandernden Deutſchen gebildet, wofür ſich 
jedoch bis jetzt keine ſo Theilnahme, wie ſonſt für 
Wohlchätigkeits⸗Vereine, kund gegeben hat. An dem 
von Berlin vorläufig bis nach Potsdam zuführenden 
elektriſchen Telegraphen, wird ſehr fleißig gearbeitet. 
Bewährt ſich deſſen Ausführung, ſo ſoll derſelbe dann 
weiter gehen. Man unterhält ſich jetzt ſehr lebhaft 
von einer bevorſtehenden Entſcheidung der Potentaten 
über die Thronfolge in Braunſchweig, und von einem 
dann zu ſchließenden Ehebündniſſe des jetzt regierenden 
Herzogs mit einer ebenbürtigen Prinzeſſin. — Unſer 
Seminar⸗Direktor Dieſterweg hat ſich aus leicht zu er⸗ 
rathenden Gründen von dem norddeutſchen Volksſchrif⸗ 
ten⸗Vereme, deſſen thätiges und würdiges Mitglied der⸗ 
ſelbe war, gänzlich zurückgezogen. 1. Wihl, in 
der literariſchen Welt durch ſeine Schriften rühmlich 
bekannt, weilt jetzt unter uns, und hat die günſtigſte 
Ausſicht, einen feiner hohen Bildung angemeſſenen 
Wirkungskreis hier zu erhalten. 3 

Gollub, 21. Mai. (3. f. Pr.) In dem jenſeitigen 
Gebiet ſcheint von den Behörden ein wahrer Pu rifi⸗ 
kations-Prozeß vorgenommen zu werden, der nach 
ruſſiſcher Weiſe meiſtentheils ſehr rigoros vollzogen 
wird. Ich ſchweige darüber, daß nicht vollſtändig legi⸗ 
timirte Perſonen oder ſolche, deren Erwerbsquellen und 
hinreichendes Auskommen zweifelhaft iſt, zurückgewieſen 
und daß die letzteren Umſtände auch dazu benutzt wer⸗ 
den, um preußiſche Unterthanen, felbit wenn fie mit 
gültigen preußiſchen Päͤſſen verſehen ſind mittelst Trans⸗ 
port zurückführen zu laſſen, es ee die Beurthei⸗ 
lung dieſer Fälle Spezialitäten, deren Kenntniß ich nicht 
beſige, aber ich kann nicht unterlaſſen zu melden, daß 
die Transportaten größtentheils in einem fo ſchlechten 
Zustande, in Folge übler Behandlung auf dieſſeitigem 
Gebiete ankommen, daß fie wochenlanger Krankheispflege 
bedürfen, ehe fie ihre Reife 9 825 fortfegen können. Es 

iſt ſicher, daß dieſe Barbarei in dem Willen des jenſei⸗ 
tigen Gouvernements Bo liegt, und, wahrſcheinlich, 
daß die beauftragten Beamten nur auf eigne Hand 
diefe Unbill üben, daher liegt aber die Veranlaſſung um 
ſo näher, die Sache öffentlich zu erwähnen, um die 
Aufmeekſamkeit der jenſeitigen Behörden ihr zuzuwenden. 


\ 
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damit jene Schrecken ſchwinden, welche die Flüchtlinge 
von dorther geneigter machen, ſich eher den Tod zu ge⸗ 
ben, als ſich an Rußland ausliefern zu laſſen. Nach 
der Meldung von ſolchen Vorgängen darf ich wohl nicht 
erſt verfichern, daß die Grenze ruſſiſcher Seits eine ſtreng 
geſchloſſene iſt. Zwiſchen Straßburg, Gollub und Thorn 
ſteht eine ſtarke Militair⸗Abtheilung unter dem Kom⸗ 
mando des Oberſten Kutſchkowski. 


Köln, 23. Mai. (Elberf. 3.) Der allgemein geach⸗ 
tete rheiniſche Gelehrte Profeſſer Dr. Nöggerath, wel⸗ 
cher jüngſt ſeine Anſichten der Erdbevölkerungsgeſchichte 
in einem pupulären Aufſatze ausſprach, ift jetzt durch 
unſern Religionslehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſium, Schlinkes, angegriffen worden. Der Priefter hält 
den geiſtreichen Hypotheſen des Gelehrten mit theologi⸗ 
ſchem Eifer die moſaiſche Geneſis entgegen. Freilich 
giebt es keinen Lehrſatz der Phyſik und Astronomie, der 
ſich nicht durch irgend einen Sat der Bibel widerlegen 
ließe; ein wahrer Freund der Religion wird jedoch ſolche 
Stellen, die dem kindlichen Vorſtellungsvermögen der 
Alten entſprachen, nicht in unſern Zeiten allgemeine Gül⸗ 
tigkeit erfechten und dadurch die Offenbarung der Wif- 
ſenſchaft vernichtet wiſſen wollen. 


Vom Rhein, 21. Mai. (Köln. 3.) Da die gefeg: 
lichen Beſtimmungen über die Anwendung körperlicher 
Züchtigung in den Strafanſtalten nicht allgemein be⸗ 
kannt ſein dürften, ſo möchten einige desfallſige Mitthei⸗ 
lungen an der Zeit ſein. Es iſt leider eine Wahrheit, 
daß in ſämmtlichen Strafanſtalten die Gefangenen bei 
geeigneten Vergehen körperlich gezüchtigt werden; es be⸗ 
ruht aber die Verſcherung, daß für ſämmtliche Straf: 
anſtalten Ein höchſten Orts genehmigtes Reglement be⸗ 
ſtehe, welches die körperliche Züchtigung nach vorge⸗ 
ſchriebenem Maße geſtatte, auf einem Irrthume; es gel⸗ 
ten vielmehr zwei ſehr weſentlich verſchiedene Verwal⸗ 
tungs⸗Reglements, nämlich für die Strafanſtalten der 
Rheinprovinz die Hausordnung vom 23. Octbr. 1827, 
für die Strafanſtalten aller übrigen Provinzen das ſo⸗ 
genannte Rawiczer Reglement vom 4. Novbr. 1835, 
wobei wohl zu beachten, daß die Strafanſtalt zu Wer⸗ 
den, obſchon der Rheinprovinz angehörig, dem Rawiczer 
Reglement unterworfen iſt. Nach dem Rawiczer Re⸗ 
glement ſind alle Vergehungen der Sträflinge von dem 
Director der Anſtalt, dem allein das Disciplinar⸗Beſtra⸗ 
fungsrecht zuſteht, zu ahnden ($ 76). Er iſt berechtigt, 
körperliche Züchtigungen bis zu 30 Streichen feſtzuſetzen 
und vollſtrecken zu laſſen (§ 79); findet er in einzelnen 
Fällen noch mehr Streiche nöthig, ſo iſt die Beſtimmung 
der Regierung einzuholen ($ 82); Perſonen höheren 
Standes jedoch darf er der körperlichen Züchtigung nicht 
unterwerfen (Mimiſt.⸗Reſcr. vom 18. April 1838). 
Wer nun vor ſo exorbitanten Befugniſſen eines Gefäng⸗ 
niß⸗ Verwalters ſich entſetzen ſollte, der würde in dem 
$ 78 des Reglements, wo es heißt: „Obgleich dem 
Director die Beſtrafung zuſteht, ſo muß doch eine Un⸗ 
terſuchung und Feſtſtellung des Vergehens vorhergehen“, 
eine, wenn auch ſchwache, Beruhigung finden, folgte 
nicht in demſelben Paragraphen ſofort die Vernichtung 
dieſer Garantie in der Beſtimmung, „daß die Aufnahme 
ſchriftlicher Verhandlungen in der Regel nicht erforder⸗ 
lich iſt“. Der Director des Gefängniſſes kann alſo 
Prügelſtrafen bis zu dreißig Hieben nach Ermeſſen ver⸗ 
hängen, ohne alle Controle; es bleibt nicht einmal eine 
Spur des Geſchehenen in einer ſchriftlichen Verhand⸗ 
lung; „es bedarf nur einer ſummariſchen Erörterung“ 
($ 78), und es können auf Befehl des Directors ſofort 
unter Benutzung der Züchtigungsmaſchine dreißig Hiebe, 
und zwar nicht bloß den männlichen, ſondern, nach 
Inhalt der Cabinets⸗Ordre vom 21. Decbr. 1833, des 
Miniſterial⸗Reſcriptes vom 26. Decbr. 1833 und des 
Rawiczer Reglements ($$ 83, 84), auch den weiblichen 
Sträflinge aufgezählt werden, jedoch wohlverſtanden, daß 
der Verwalter nach §. 80 des Reglements ohne alle 
Leidenſchaft und nach ſtrengem Rechte dabei verfahren 
muß. Neben dieſen thatſächlichen Mittheilungen über 
die geſetzlich gültigen Beſtimmungen in den Strafan⸗ 
ſtalten noch zwei kurze Reflexionen: 1) Ungemeſſene 
Gewalt pflegt zu allererſt denen nachtheilig zu werden, 
die damit betraut ſind, auch wenn ſie als Ehrenmänner 
Bog mit Mäßigung davon Gebrauch gemacht. 2) 
deen gelingt Hrn. Appert, dem gewandten Aus⸗ 
in 155 der das Wunder bewirkt hat, am Hofe und 
der bicafen Preſſe eine gleich gute Aufnahme ſich 
ten auch noch ein zweites Wunder, nämlich 
fung der Prügelſtrafe, welche die deutſchen 


bliciſten d 5 
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eie Me noch in dar kee, (Eierf, 3) Die Beichte, 
in Kurzem eine Berindenm on Kirche beſteht, dürfte 
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if das Siegel des Ge⸗ 
heimniſſes von demſelben abgefallen it. 4 

ch Beichtvätern noch Wenn daſſelbe 
auch von den e 5 t, ſo iſt in 


einer großen Zahl der Beichtkinder die Scheu don. 

ſo daß ſie auf öffentlicher Straße ihre Bein den 
fach zum Beſten geben und erzählen, wie ſie von den 
Beichtigern erforſcht und belehrt worden ſeien. 


1 


. „l 
Münſter, 23. Mai. — Nachträglich ist 
daß der Verwaltungsrath, wenngleich den §. 37 des 
Statuts ſtrenge genommen, nur diejenigen Aktionäre 
zur General⸗Verſammlung zugelaſſen werden ſollen, welche 
die Raten gezahlt haben, dennoch, um ſelbſt die Wünſche 
derjenigen Aktionäre, die erſt 1 pCt. eingezahlt haben, 
zu berückſichtigen, in einer heute ſtattgefundenen Sitzung 
bei gleichzeitiger Erwägung der übrigen bezüglichen 88. 
des Statuts, zuläſſig befunden und beſchloſſen hat, 
allen Aktionären und deren Bevollmächtigten ohne Unter⸗ 
ſchied den Zutritt zur General⸗Verſammluug zu geſtatten. 


SS Münſter, 23. Mai. — Die von der Weſer⸗ 
und Düſſeldorfer Zeitung mitgetheilte Nachricht, „daß 
in Folge des Beſchluſſes der bergiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, die Elberfeld-Dortmunder Eiſenbahn⸗ 
linie nach Münſter zu verlängern, die Taxations-Arbei⸗ 
ten der Hamm» Münſterſchen Bahn durch Befehl der 
königl. Regierung zu Münſter eingeſtellt ſeien,“ von 
Seiten des Regierungs⸗Commiſſarius der Hamm⸗Mün⸗ 
ſterſchen Eiſenbahn, iſt inſofern allerdings begründet, 
da es in keiner Weſſe conſtirt, daß die bergiſch⸗märki⸗ 
ſche Eiſenbahngeſellſchaft einen ſolchen Beſchluß gefaßt 
habe. Wenn dieſelbe Berichtigung aber, wie jeder Un⸗ 


befangene nach den freilich etwas diplomatiſchen Wor⸗ 


ten glauben ſollte, die Behauptung aufſtellen will, daß 
überhaupt in den Geſchäften reſp. Arbeiten der Hamm⸗ 
Münſterſchen Eiſenbahn keine Störung eingetreten ſei, 
ſo müſſen wir dieſer Behauptung um ſo entſchiedener 
entgegentreten, als ſie dann auch gegen unſern letzten 
Bericht über den Stand der Hamm⸗Münſterſchen Eiſen⸗ 
bahnverhältniſſe gerichtet it. Es beruht nämlich voll⸗ 
ſtändig in Wahrheit, daß ſowohl mit der Zufuhr des 
Materials, als mit der Fortſetzung der Tarxations⸗Ge⸗ 
ſchäfte aufgehört iſt; auf wie lange Zeit, und ob viele 
leicht ſogar das gänzliche Aufgeben des Projects hierzu 
Veranlaſſung gab, das wird natürlich der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar und das Directorium am Beſten wiſ⸗ 
fen. Jedenfalls mußte man die Veranlaſſung dazu 
zunächſt in den ungünſtigen Verhältniſſen des Unter⸗ 
nehmens und namentlich in der Flauheit der Actionaire 
ſuchen, wovon doch faſt das Schickſal der Bahn ab⸗ 
hängig iſt. Was den Beſchluß der hieſigen Regierung 


betrifft, die Tarations⸗Arbeiten einzuſtellen, fo hat diefer 


allerdings, wie wir bei näherer Erkundigung erfahren 
haben, nur momentane Wirkung. Die Art und 


Weiſe der Abſchätzung hatte nämlich bei dem Directo⸗ 


rium der Bahn Beſorgniſſe erweckt und dieſes dazu 
veranlaßt, bei der königl. Regierung hierüber Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, worauf dieſe einen andern Taxations⸗ 
Modus einzuführen beſchloß, bis zu deſſen Feſtſtellung 
es natürlich der Siſtirung des bisherigen Taxations⸗ 
Verfahrens bedurfte. Uebrigens läßt es ſich durchaus 
nicht in Abrede ſtellen, daß gerade die Beſorgniſſe, 
welche das zukünftige Schickſal des Unternehmens ein⸗ 
zuflößen beginnt, weſentlich zu ſolchen Hemmniſſen die 
Arbeiten beitragen, da mit der Beſorgniß eine gewiſſe 
Unbehaglichkeit einſchleicht, die der Natur der Sache 
nach auf die energiſche Fortſetzung des Baues nach⸗ 
theilig einwirken muß. Die Berliner Actionaire, welche 
die Hälfte des Kapitals gezeichnet haben, bezeugen in 
der That große Luft, ſich von dem Unternehmen gänz⸗ 
lich zurückzuziehen. Wie ſollten ſie auch anders? Für 
dieſe iſt die Sache ein reines Geldgeſchäft, bei deſſen 
Eingehung ſie an eine brillante Dividende dachten. 
Etwas Anderes wäre es, wenn die Mehrzahl der 
Actionaire im Intereſſe der Provinz und nament⸗ 
lich des Münſterlandes zu handeln fähig. wären. 
Unſer Adel, der im Beſitze des bedeutendſten Grund⸗ 
und Kapitalvermögens iſt, mithin auch in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe zur Erhöhung des Bodenwerthes und im 
Intereſſe der Provinz hätte thätig ſein müſſen, hat ſich 
aber aus Furcht vor den mit der Lokomotive einziehen⸗ 
den Ideen bei dem Unternehmen durchaus nicht be⸗ 
theiligt. Auf den zunächſt intereſſirten Theil der Pros 
vinz fällt vielleicht der vierte Theil ſämmtlicher Aetien, 
deren Beſitzer natürlich, ſelbſt wenn ſie ihren Privat⸗ 


vortheil hintanſetzen wollen, das Project ſelbſt zu retten 


nicht im Stande ſein würden. Keinenfalls können wir 
daher trotz der einen negirenden Erklärung des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars der Hamm⸗Münſterſchen Bahn eine 
günſtige Prognoſe ſtellen. 

Von der holländiſchen Grenze, 23. Mai. 
(Eibf. 3.) Der Biſchof von Dardanien und apoſtoli⸗ 
ſcher Vicarius von Breda, Johannes, hat einen Hir⸗ 
tenbrief erlaſſen, in welchem er zum Ausgangspunkt 
den Bibelſpruch nimmt, daß der Teufel herumſchleiche 
wie ein brüllender Löwe und ſuche, welchen er ver⸗ 
ſchlinge. „Der Satan,“ ſagt der Prälat, „geht jetzt 
nicht damit um, Euch dieſer oder jener beſonderen Tu⸗ 
gend zu berauben, er hat es jetzt nicht darauf abgeſe⸗ 
hen, Euch von der Erfüllung dieſer oder jener Pflicht 


ie tk 


N 
zu melden, zu verlocken; nein, in unſern Tagen geht fein Streben 


dahin, die Grundlagen des ganzen kirchlichen Gebäudes 
zu untergraben, und die Wurzel des Baumes des en’ 
gen Lebens zu verderben; ja, er will Euch den GA 
ben nehmen.“ Und welche iſt die neue Hinterli 
welche der Teufel zur Erreichung dieſes Zweckes erdacht 
und der Prälat von Breda entdeckt hat? Welch 
Chriſten⸗Menſch würde die Lift des Teufels geahnt IF 
ben, daß er das Wort Gottes, die Bibel ſelbſt, be⸗ 
nutzen werde und könne, um die Menſchen zum Unglauben 
verführen; — daß er die Quelle des Glaubens gebrauch! 
werde, um den Glauben zu tödten? Dem iſt aber fr 
Bei dieſem Werke der Verführung find die Handiand" 
des Satans die Bibelgeſellſchaften, ſo nennt ſie in w 

| terlich beſorgter Sprache der Kirchenfürſt; er warnt dahel 
teedergeliefde Geloovigen, ihren ſchönklingenden 
und ſcheinheiligen Worten zu trauen. Dieſe Bibelgl 
ſellſchaften, fährt der Biſchof fort, treiben ihte Ge 
ſchäftigkeit fo weit, daß fie nicht allein die Bibeln il 
öffentlichen Blättern ankündigen und fie zu ſehr ger‘ 
gen Preifen ausbieten, ſondern fie vermeſſen ſich ſogal, 
unter allerhand Vorwänden und mit heuchleriſchen und 
vergifteten Worten die Katholiken zur Annahme derft 
ben zu bringen. Eine heilige Schrift in der Hand 
eines Katholiken zu ſehn, iſt dem guten Prälaten vol 
Breda unter allem Schrecklichen das Schrecklichſte. 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 12. Mai. — Sitzung der zweiten 
Kammer der Stände vom 22ſten. (Schluß.) Zu⸗ 
nächſt wurde nun die Motion des Abg. Peter 
Preßfreiheit von dem Abg. Mathy unterſtützt. 
Redner dankte dem Antragſteller, der in angemeſſent 
Form und mit dem gehörigen Nachdruck dem Schmerze 
Worte verliehen. Er hofft von der Motion wenig unmittelba⸗ 
ren Erfolg, würde es aber für eine Maßregel der glughei A 
und der gewöhnlichen Vorſicht halten, wenn die Regie⸗ 
rung der Preſſe wenigſtens diejenigen Erleichterungen 
ſogleich angedeihen ließe, welche fie unbedenklich geben kan, 
namentlich die Befreiung der Schriften über innere An 
gelegenheiten und über Gegenſtände, die nicht den Bund 
und die übrigen Bundesſtaaten betreffen, von der Cen⸗ 
ſur. Der Redner ſchilderte hierauf die Nachtheil 
welche der Regierung ſelbſt durch die gegenwärtige ar 
der Handhabung der Cenſur erwachſen, wie wohl r 
daher thun würde, die Cenſur ihrer, Dienfte in 
den Landes angelegenheiten unverzüglich zu entheben 
Der Vortrag erregte auf der Regierungsbd 
eine ungewöhnliche Empfindlichkeit, indem man von 
dieſer Seite dem Redner Schuld gab, er habe del 
Bund beleidigt, die Miniſter geſchmäht und mit Ereig 
niffen gedroht. Der Abgeordnete Mathy berief 
auf das Protokoll, woraus hervorgehen werde, daß t 
von Dem, was ihm unterſtellt werde, nichts geſagt habe; 
dies beſtätigten denn auch andere Redner, nicht nur vos 
der Linken, ſondern auch der Abgeordnete Schaaff, wel 
cher überhaupt gern Das aufzugreifen ſcheint, worin? 
Geheime Rath Nebenius geirrt haben mag. Auch He. 
Geh. Rath Bekk nahm das Wort in dieſer Sache, 
Eingang äußerte derſelbe, wie man von ihm am 
ſten erwarten werde, daß er gegen die Preßfreihelt im 
Allgemeinen den Schild erhebe, obgleich er auch 
großen Nachtheile derſelben kenne; denn ihre Vo 
ſeien auf der andern Seite von der Art, daß, je na 
der Zuſtand der Entwickelung eines Volkes ift, fie 
überwiegend erſcheinen. Nachdem dieſer Schraubengang 
glücklich überwunden war, kam der Redner auf n 
eigentlichen Punkt, nämlich auf die Art der Diskuſſion, 
die viel dazu beitragen werde, das Ziel zu nähern od 
zu entfernen. Wenn man hier das Beiſpiel, wie 
mit einer freien Preſſe ſtehen werde, dahin gebe, 4 
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and Verachtung gegen die Regierung auszuſprechen, mit Stadt Bremen vorerſt nicht wieder beſetzt werden 
reigniſſen zu drohen, dem Rechte keinen Cours in der ſolle. Der a 


eutſchen Politik zuzugeſtehn, fo komme man nicht vor⸗ 
wärts. Schade, daß ein fo ausgezeichneter Mann ſich 
herbeilleß, die Verhandlungen in einer Weiſe zu denun⸗ 
ziren, die man bisher nur von Seiten der Reactions⸗ 
partei gewohnt war, und in Sachen der Preſſe, wo 
le Regierung zehnmal mehr beſchränkt, als ſelbſt die 
usnahmsgeſetze des Bundes verlangen; ſchade, daß 


r. geheimer Rath Bekk ſich gegen den warmen Aus⸗ 


au der Gefühle erhob, welche dem ganzen Volke der 
uſtand der Preſſe einflößt; ſchade, daß auch er die 
abgenutzte Phraſe wieder aufwärmte, durch Schweigen 
und Dulden komme man vorwärts. Wenn dieſer Satz 
| fig wäre, dann lebten die Deutſchen im Paradies. Der 
zweite Theil ſeiner Rede war eine Apotheoſe des Bun⸗ 
stages, der einzigen Stütze unſerer Nationalität, un⸗ 
eres deutſchen Geſammtſtaates. Zur Unterſtützung der 
N otion nahmen noch die Abgeord. Kapp, Mez, Gott: 
GE, Brentano, Schaaff und Knapp das Wort. 
vi, ano richtete den Wunſch an die Regierung, daß 
4 Oeffentlichkeit bei Verhandlungen über Preßvergehen, 
welche mit dem neuen Strafprozeß ohnehin in das Le⸗ 
en treten werde, ſogleich proviſoriſch eingeführt werden 
möchte. Geh. Rath Nebenius erwiederte, daß er dar⸗ 
hi keine Antwort gebe, da er fich bei Anläſſen wie 
it, wo es ſich bloß um die Unterſtützung einer Mo⸗ 
en handle, nur ſo weit einlaſſe, als ihm Erklärungen 
genöthigt werden. Dies mag, wer kann, mit den 
ittelbar vorhergegangenen Reden der Herren Regie⸗ 
0,96 Commiffäre zuſammenreimen. Die Kammer be⸗ 
UN; einſtimmig den Vorausdruck der Motion und die 
erathung in den Abtheilungen. Im Laufe der Ver⸗ 
va lungen gab Präſident Mittermaier ganz unverkenn⸗ 
Nr Zeichen von Ungeduld und von der Sehnſucht, 
möglichſt wenig geſprochen werde. Noch mehrere 
Mut, wie Rindeſchwender, Buhl, Hecker, Knittel, 
eller u. A. hatten ſich zum Worte gemeldet, verzich⸗ 
a aber darauf, um den Präſidenten nicht noch un⸗ 
peuldiger zu machen. Nur Richter brachte noch eine 
g 525 von zwei Landgemeinden auf Preßfreiheit ein 
begleitete dieſelbe mit einigen kräftigen Worten. 

ke 8 nicht gut, wenn bei wichtigen Gegenſtänden 
man un halb geftrichen werden follen, zumal da 
und . wankenden Zuständen nie weiß, ob 
zurückzukommen. legenheit finden werde, wieder darauf 
Zweibrücken, 20. Mai. (Fr. J.) Vor einigen 
Br gen wurde der Gemeinde Ingenheim von hier aus 
nude Adreſſe zugeſandt. Die Unterschriften einiger wür⸗ 
3 Greiſe zwiſchen 70 — 80 Jahren erblickt man 
ug Oben an. Andere Adreſſen werden an 
König, fo wie an das Oberkonſiſtorium in 
n de. in einigen Tagen abgehen. Im Eingange 
wir es: „Werthe Glaubensgenoſſen! Ueberzeugt ſind 
Gia daß Ihr Eure Zuſtimmung zu der freimüthigen 
Fratbenserklärung Eures würdigen Pfarrers, Herrn 
hund, des unerſchrockenen Kämpfers für achtes 
Ugelunthum, Licht und Glaubensfreiheit, nicht mit 
und dem, zweifelndem Herzen, ſondern mit dem Muthe 
der Kraft der Glaubensüberzeugung ausgeſprochen 
Cute unbekümmert darum, ob die Zahl Derer, welche 
beiſtimmen, groß oder klein iſt, da die Wahrheit 
andern Gründen, als auf der Zahl ihrer Bekenner 

ia Dennoch muß es Euch willkommen ſein, ſtatt 
Wannen Vermuthung auch Gewißheit darüber zu er: 
gen i daß die Proteſtanten unſeres Kreiſes, mit weni⸗ 
hegen zusnahmen, gleiche Geſinnungen und Anſichten 


b Rainz, 22. Mai. (D. A. 3.) Daß man auch 
es verſucht, durch Verdummung des Volks gewiſſe 
made Zwecke zu erreichen, beweift der Wiederabdruck 
Ten alten Buches, das ſich mit Hexen-, Geifter- und 
f uſelsbeſchwörungen und mit allem jenem Aus⸗ 
um beſchäftigt, den nur irgend die Nacht erfinden kann, 
Über le Vernunft zu verbannen, die Leute ins Mittel: 
Das zurlickzuführen und die Geister niederzudrücken. 
wird ſchöne Werk des Wiederabdrucks dieſes Unfugs 
er Hiefigen Buchhandlung zur Laſt gelegt, die 
fo, che bloß aus Geldſpeculation unternommen haben 
ie Behörde hat das Büchlein, freilich etwas 

bges henſiseirt und die Unterſuchung ift eingeleitet, denn 


auch dan von der Verwerſlichkeit des Buchs iſt daſſelbe 
„Made Cenſur erſchienen. l 
due banz, 21. Mai. (Rh: u. M.⸗Z.) Wir haben 


mimte Mittheilung aus Rom, der zufolge die 
einer Privat⸗Correſpondenz, welche in vielen 
wiederholt worden, „als ob die päpftliche 
lichkei auffallende Benehmen der franzöſiſchen 
alte diet Überaus mißfällig aufgenommen und in 
0 ME ſcharfen Tadels bald ein päpſtliches Rund⸗ 
soll an die franzöſiſchen Biſchöfe veröffentlicht wer⸗ 
Dany nicht den mindeſten Glauben verdient. 5 
zur DR 18. Mai. (Rh. B.) Ich beeile mich, 
i delle Nachricht von der höchſten Wichtigkeit mit⸗ 
eichie ich fo eben erfahre. Der hieſige kaiſer⸗ 
ch zuniſche Geſandte, Frhr. von Kaiſerfeld, iſt 
aber R eſandten in der Schweiz ernannt, zu⸗ 
che G nſerm Senate notiſtzirt worden, daß der 
eſandtſchaſftspoſten hier und bei der freien 


gaben 


e 
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kaiser 
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Grund fei die maßloſe Feindſeligkeit der 
Hamburger und Bremer Blätter gegen Oeſterreich, aus 
Veranlaſſung der polniſchen, namentlich der galiziſchen 
Unruhen. Man iſt nun ſehr geſpannt, was unſer 
Senat und die Bremer oberſte Behörde in Folge des 
energiſchen Schrittes der öſterreichiſchen Regierung thun 
werden. er 
Oeſterrei ch. i 

Salzburg. (Salzb. 3.) Am 20. Mai Abends 
traf der Herzog von Naſſau ein und am 21ſten Abends 
6 Uhr der Kronprinz von Würtemberg. Am 22 ſten 
halb 4 Uhr Nachmittags iſt die Kaiſerin von Rußland 
nebſt der Frau Großfürſtin Olga, angekommen, und 
in der k. k. Winter⸗Reſidenz abgeſtiegen, wo Höchſt⸗ 
dieſelben von den hoͤchſten und hohen Herrſchaften em⸗ 
pfangen wurden. 

NMuſſiſches Reich. 

4 „ Warſchau, 24. Mai. — Ueber den Zweck 
der Anweſenheit des Kaiſers hieſelbſt iſt man noch im⸗ 
mer im Unklaren. Doch ſcheint es außer allem Zwei⸗ 
fel zu ſein, daß die letzten Vorfälle im Königreiche Po⸗ 
len wohl die vorzüglichſte Veranlaſſung dazu ſein mö⸗ 
gen; für welche Annahme auch die neuliche Ankunft 
des Miniſters Staats-Secretairs für das Königreich 
Polen, Turkull, zu ſprechen ſcheint. Die Anweſenheit 
des Kaiſers veranlaßt jetzt eine Menge von Feſten, 
Paraden, ſolennen Gottesdienſten ꝛc., deren nähere Be⸗ 
ſchreibung jedoch nicht hierher gehört. — Nach langer 
Zeit iſt endlich dem Theile des polniſchen Adels, welcher 
als ſolcher von dem ruſſ. Gouvernement anerkannt wor⸗ 
den iſt, eines der vielen demſelben zuerkannten Privile⸗ 
gien, die Quartierfreiheit, durch den Fürſten Statthalter 
bewilligt worden; ein Vortecht, das in der fetzigen Zeit, 
da im Königreiche Polen fo »iele Truppenmärſche ſtatt⸗ 
finden, nicht ohne Bedeutung iſt. Bekanntlich be⸗ 
ſchränkte die ruſſ. Regierung ſchon bald nach der Grobe: 
rung von Warſchau im Jahre 1831 die Zahl der 
Adligen des Königreichs Polen dadurch, daß fie gewiſſe 
Bedingungen feſtſetzte, denen die betreffenden Perſonen 
genügen mußten, um die früher von ihnen behaupteten 
Adelsrechte noch fernerhin zu behalten. Dieſe Bedin⸗ 
gungen waren zum Theil ſo läſtig, daß gleich damals 
der ganze Adel der Wojewodſchaft Auguſtowo es ver⸗ 
warf denſelben Genüge zu leiſten, und lieber auf die 
Adelsrechte verzichtete. Es fanden ſich in den Übrigen 
Theilen des Königreiches noch viele andere, die denſel— 
ben Entſchluß faßten und es vorzogen die gewiß nicht unbe⸗ 
deutenden Laſten der Nichtadligen zu tragen, als vor 
der ruſſ. Behörde ihren Adel zu legitimiren. Zu die: 


Großbritannien. 
London, 22. Mai. — In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes richtete Hr. Wodehoufe eine 
Anfrage an die Miniſter in Betreff des vom Deut⸗ 
ſchen Zollvereine beſchloſſenen Tarifes. Er erin⸗ 
nerte an ein vom 8. Nov. 1842 datirtes, den für die 
Jahre 1843, 1844 und 1845 beſchloſſenen Zolltarif 
begleitendes Schreiben des Grafen von Weſtmore⸗ 
land an den Grafen von Aberdeen, welches ſeiner Zeit 
dem Haufe vorgelegt worden iſt und in welchem aus⸗ 
einandergeſetzt wurde, daß jener Tarif von den britti⸗ 
ſchen Fabrikaten nur die Wollen⸗ und Baumwol⸗ 
len⸗Waaren afficire und daß die hierauf bezüglichen 
Zollanſaͤtze nur zu dem Zweck der Netorfion gegen 
Frankreich angenommen worden ſeien; er erinnerte fer⸗ 
ner daran, daß Sir Robert Peel im Verlauf der 
letzten Discuſſionen im Unterhauſe wiederholt erklärt 
habe, es ſei Grund vorhanden anzunehmen, daß 
Preußen ein anderes Syſtem der commers 
ciellen Politik einſchlagen werde und fragte 
darauf an, ob die Regierung die Abſicht hege, irgend 
ein Dokument oder eine Note von fpäterem Datum 
als jenes Schreiben des Grafen von Weſtmoreland, zur 
Erläuterung feiner Handelspolitik dem Haufe vorzule⸗ 
N Hauſe vorz 
gen? Sir Robert Peel erklärte, daß dies ſeine Ab⸗ 
ſicht nicht ſei, daß er indeß bereit ſei, den zu Ende 
des vorigen Jahres für die Jahre 1846, 1847 und 
1848 vom Zollvereine beſchloſſenen Zolltarif dem Hauſe 
vorzulegen, woraus man ſelbſt die vorgenommenen Ab⸗ 
änderungen werde erſehen können. — Eine Anfrage 
des Hrn. Milnes, ob die Regierung durch die brit⸗ 
tiſche Geſandtſchaft in Paris, eine Einladung an Ibra⸗ 
him Paſcha zum Beſuche Englands habe ergehen laſ⸗ 
ſen? beantwortete Sir Robert Peel in folgenden 
Worten: „Ich werde meiner Pflicht bei dieſer Gele⸗ 
genheit am beſten genügen und am vollſtändigſten dem 
Zwecke entſprechen, welcher das Ziel der Frage iſt, wenn 
ich ganz einfach erkläre, daß, als es der Regierung 
kundgegeben wurde, daß Ibrahim Paſcha wahrſchein⸗ 
lich England beſuchen werde, ſie jenem ausgezeichneten 
Individuum die Verſicherung hat geben laſſen, daß, 
wenn er den Beſuch abſtatte, die Regierung bemühet 
ſein werde, ihm jede mögliche Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
weiſen.“ Gegen das Ende der Sitzung theilte der 
Sprecher ein Schreiben des Hrn. Smith O'Brien, 
mit, aus welchem hervorgeht, daß derſelbe ſeines Mär⸗ 
tyrerthums bereits herzlich ſatt iſt. Er erklärt in die⸗ 
ſem Schreiben, er habe aus dem Protokolle des Unter⸗ 
hauſes erſehen, daß in Folge gewiſſer näher ange⸗ 
gebener Formfehler, man gar kein Recht gehabt habe, 
ihn in die Eiſenbahn⸗Comité zu wählen, deren Nicht⸗ 


fen Laſten gehört unter andern auch die der Militair⸗ beſuch ihn in feine jeßige Calamität gebracht habe und 


pflicht; und manche Familie, deren Vorfahren eine 

ehrenvolle Stelle in der Geſchichte 

beweint jetzt ihre Söhne, N - 
Frankreich. 

Paris, 22. Mai. — Einem langen Artikel des 
Journal des Debats nach zu urtheilen wird der Ge⸗ 
ſetzesdorſchlag über die Supplementcredite für Algier in 
dieſer Seſſion nicht mehr zur Diskuſſion kommen. Der 
Antrag der Commiſſion geht dekanntlich dahin, ein be⸗ 
ſonderes Miniſterium für Algier zu gründen, und die 
Majorität der Kammer ſcheint entſchloſſen, diefen Ans 
trag anzunehmen, alſo Bugeaud feiner dortigen 
Allgewalt zu entkleiden. Dieſer hat jedoch das 
Zuvorkommen geſpielt und ſeine Entlaſſung verlangt; 
der König ſoll entſchieden dagegen fein, daß Marſchall 
Bugeaud das Commando abgebe (J. d. geſtr. ſchleſ. 3.) 
Marſchall Soult und Herr Guizot dagegen des Mar⸗ 
ſchalls Entlaſſung wünſchen. x 

Die erſte Abthalung des Uebungsgeſchwaders von 
Toulon unter den Befehlen des Prinzen von Joinville 
hat am 18. die Anker gelichtet, und iſt nach den hye⸗ 
riſchen Inſeln abgegangen, wo ſie die zweite Abtheil, 
unter dem Contreadmiral Quernel erwartet, die am 21. 
auslaufen ſollte. 

Der Miniſter des Innern hat im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Moral nicht nur alle Kindertheater von Paris 
ſchließen und auf den andern Theatern das Auftreten 
von Kindern auf das ſtrengſte beſchränken laſſen, ſon⸗ 
dern jetzt auch ein Circulair an die Präfecten erlaſſen, 
ſich jedem Auftreten von Kindern bei Seiltänzern, Kunſt⸗ 
reitern, Meß⸗ und Marktſpectakeln u. ſ. w. entſchieden 
zu widerſetzen, bis zu dieſem Zwecke ein beſonderes die 
Kinder vor ſolcher Benutzung ſchützendes Geſetz erlaſſen 
ſein werde. Dieſe Maßregel wird mit ſolcher Strenge 
ausgeübt, daß ſogar an alle Grenzbehörden der Befehl 
ergangen iſt, die bekannte Madame Weiß aus Wien 
mit ihrer Ballet⸗Pflanzſchule nicht nach Frankreich herz 
ein zu laſſen. Mad. Weiß iſt übrigens in dieſem 
Augenblicke in London, wo ſie im Drurylane⸗Theater 
gute Geſchäfte macht, und ſchickt ſich an, mit ihren 
50 Kindern eine Kunſtreiſe nach Nord- und Südame⸗ 
rika anzutreten, die fünf Jahre dauern ſoll. 


Ki: 
Madrid, 1 Nai Der Heraldo giebt zu ber: 


ftehen, daß Narvaez, ehe 
in Neapel antrete, die Erla 
ſeiner Geſundheit einen belſe 


ubniß habe, zur Herſtellung 


Polens einnehmen, 


Bedeutung vor. 


| 


| 


er feinen. Botſchafterpoſten T 


1 ee daher, ſofort aus ſeiner Haft entlaſſen zu 
werden. A 

Im Oberhauſe kam am 22ſten gar nichts von 
Der Herzog v. Wellington zeigte 
an, daß er die Pfingſtferien auf die Woche vom 21ſten 
bis zum 28. Mai (2) beantragen werde. — Im Unter⸗ 
hauſe trug O'Connell, in Gemäßheit des oben er⸗ 
wähnten Schreibens des Hrn. Smith O'Brien, auf 
Entlaſſung deſſelben aus der Haft an. 

In dem vorigen Jahre wurden in Großbritannien 
267,824 Centner Käſe und darunter 201,253 aus demCon⸗ 
tinente eingeführt, dagegen betrug die Salz- Ausfuhr 
14 Mill. 319,482 Scheffel, wovon über 4 Mill. nach 
Nordamerika und 1 Mill. 570,000 Scheffel nach Preu⸗ 
ßen gingen. 0 x 

Dem Standard vom 21. Mai werden aus Hong⸗ 
kong unterm 30. März Mittheilungen über die 
Schwierigkeiten gemacht, welche aus der Forderung der 
Engländer, daß ihnen der Einlaß in die Stadt Canton 
gewährt werde, erwachſen. Kayng hat durch Kwery⸗ 
Chanfu, den Präfekt von Canton, eine Verſammlung 
der Notabeln dieſer Stadt berufen laſſen, um über 
dieſe Sache zu berathen; dieſe ; haben einſtimmig die 
Forderung der Engländer als eine, deren Erfüllung 
unmöglich fei, bezeichnet und haben ihre Weigerung, j 
Chuſan zu räumen, als Treubruch angeklagt. Die 
Sache war noch nicht entſchiedenn. 5 

New Yorker Blätter geben Nachrichten aus Cap 
Haytien vom 22. April, welche melden, daß dem 
Ex⸗Präſidenten Pierrot aufgegeben worden iſt, ſeinen 
Aufenthalt im Süden der Inſel zu nehmen, wo er 
keinen poltifhen Einfluß beſizt. Man ſieht die Re⸗ 
gierung Rich 's als wenigſtens für's Erſte voll⸗ 
kommen geſchert an und Ruhe herrſchte überall. 

London, 23. Mai. (B.⸗H.) Das Unterhaus ver⸗ 
warf geſtern nach längerer Debatte den Antrag O'Con⸗ 
nes, Hrn. Smith feiner Haft zu entlaſſen, mit 180 
gegen 36 Stimmen, und ebenſo mit 203 gegen 193 
en die von Herrn Fielden eingebrachte Factory 

ill (wegen Beſchränkung der Arbeitszeit für junge 
Leute von 13 bis 18 Jahren auf 10 Stunden), welche 
zur zweiten Verleſung ſtand. — In Liverpool ſind 
über Rio Nachrichten aus Montevideo bis zum 3. 
az eingegangen. Urquiza war genöthigt worden, 
die Provinz Corrientes zu räumen, verfolgt von den 
ruppen von Paraguay und Corrientes unter General 
Paz. Des letzteren Heer ſchäͤtzte man auf 17,000 


bigen Aufenthalt zu wählen. Mann. 
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Brüſſel, 22. Mai. — Wie die kathol. Partei die Unter⸗ 
richtsfrage auffaſſt, geht aus den Berathungen der 
Sektionen der Repräſentantenkammer hervor, indem die 
erſte Sektion, die faſt einſtimmig aus Mitgliedern der 
miniſteriellen Majorität beſteht, ſich dahin ausſprach: 
„daß der Unterricht der Religion obligatoriſch von der 
Geiſtlichkeit in den Sekundair⸗Anſtalten gegeben werden 
müſſe.“ Die Liberalen find dawider, und in den drei 
Sektionen, worin die Liberalen die Majorität haben, 
ſiegte die Anſicht ob, daß die Weigerung des Klerus, 
den Religions⸗Unterricht in einer Anſtalt zu geben, kei⸗ 
nen Grund zur Aufhebung der Anſtalt abgeben könne. 


Schweiz. 

ürich, 22. Mai. — Bürgermeiſter Dr. Zehnder 
a ta Morgen um 9 Uhr den großen Rath 
mit einer Rede, in welcher er auch einen flüchtigen 
Blick auf unſere Stellung zu dem größeren Vaterlande 
ſich erlaubte: Der Geiſt der Reaction, bemerkte er, 
der ſich während des vorigen Jahrzehnts zurückgezogen 
hatte in die engen Thäler einiger weniger Kantone, de⸗ 
ren Bevölkerung weit zurückgeblieben hinter dem Cul⸗ 
turzuſtand des gegenwärtigen Jahrhunderts, hat ſeine 
Herrſchaft wieder über einen großen Theil der Schweiz 
geltend gemacht und iſt unabläſſig bemüht, ſie immer 
noch weiter auszudehnen. Unter derſelben Fahne, un⸗ 
ter welcher er feine Eroberung begonnen, ſetzt er Dies 
ſelbe fort, die Religion überall zum Feldgeſchrei ſich 
wählend. Darum mußte der Kampf der beiden gro⸗ 
ßen Parteien der Schweiz, äußerlich wenigſtens, eine 
konfeſſionelle Bedeutung erhalten und er wird dieſe 
Bedeutung immer mehr gewinnen, da die eine der 
ſtreitenden Parteien ſich einer Macht in die Arme 
geworfen, deren Lebensprinzip ein ewiger 
Kampf mit allen Gegnern Roms und mit 
allen Freunden fortſchreitender Bildung iſt. 
In dieſem Kampfe kann die Stellung Zürichs nicht 
ohne Bedeutung ſein. Dieſe ihre Bedeutung wird ſich 
aber nur dann zum Heile des Landes geltend machen, 
wenn ſie eine wahre, naturgemäße iſt. Die naturge⸗ 
mäße Stellung Zürichs aber kann, mit Rückſicht auf 
ſeine Geſchichte, das Weſen ſeiner innern Verhältniſſe, 
den Standpunkt ſeiner Kultur, den kirchlichen Glauben 
ſeiner Bevölkerung nur auf der Seite des Fortſchritts, 
der freiern Entwickelung aller ſtagtlichen, bürgerlichen 
und geſelligen Verhältniſſe fein. 8 


Miscellen. 

Berlin, 26. Mai. — Die neueſte Nummer der 
Monatsſchrift für die hieſige Armen-Verwaltung ent⸗ 
hält den Jahresbericht über die Verwaltung des Arbeits: 
hauſes pro 1845. Es waren täglich in der Anſtalt 
978 Perſonen (53 weniger als 1844); im Hospital 
309 (15 mehr als 1844); im Lazareth täglich 30 
Perſonen, alſo etwa 3 pCt; geſtorben 128, alſo 4 pCt.; 
die Verpflegung koſtete 20,937 Thlr. mithin kommt 
auf eine Perſon im Jahr 21 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., 
und pro Tag 1 Sgr. 9 Pf. N 

Jena, 20. Mai. — Eine recht intereſſante neue 
literariſche Erſcheinung iſt der Jenaiſche Univerſitäts⸗ 
Almanach von Dr. Heinrich Döring. Sie enthält 
nämlich eine Erzählung der Stiftung, der Schickſale, 
der Inſtitute ꝛc. der Univerſität Jena. Die Haupt⸗ 
ſache aber ſind die Selbſtbiographien der jetzt 
lebenden Profeſſoren und Privatdocenten der Univerſi⸗ 
tät Jena, mit Ausnahme einiger, die ihre Biographie 
nicht geliefert haben. Alle Freunde der Literatur, be⸗ 
ſonders der biographiſchen, werden hiermit auf 
dieſe Schrift aufmerkſam gemacht. Es iſt bei 
jeder Biographie zugleich ein vollſtändiges Ver⸗ 
Wichniß der Schriften eines Jeden, worauf ja auch 
beſonderer Werth zu legen iſt. f 


Mai. — Auch an Fluren des 
0 us wird der Kornroſt, uredo linearis, allge: 
dag bar; man lebt jedoch allgemein der Hoff: 
5 5 nur die Blätter davon angegriffen, Halm 
gar nicht, opel hont bleiben, daß alſo die Ernte dadurch 
fein dürfte nur auf unbedeutende Weiſe verkümmert 
Wien. Den Markt 
Manhartsberg, 1905 an ihn Langentois, Viertel Ober⸗ 
betroffe f n. Mai ein großes Unglück 
1 fen, ar durch eine e eee 
121 Häuſer in Aſche gelegt wurden 


London. Es wird jetzt eine Stell 
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Breslau, 28. Mai. (Eingeſandt.) Wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, iſt der Oberl. Scholz 
nur durch die Art und Weiſe, wie der Dir. Gerlach 
durch die „Redaction des Evangel. Kirchen- und Schul: 
blattes“ von Dr. Gaupp und Dr, Ruthardt feine Po⸗ 
lemik gegen ihn führt, beſtimmt worden, nicht nur die 
Bedenken in Betreff der Veröffentlichung feiner „Wer: 
theidigungsſchrift“ gänzlich zu beſeitigen, ſondern auch 
ſogar mit einer zweiten vorzugehen, die auch manchen 
Aufſchluß geben wird. Auch will derſelbe den Verf. 
jenes Artikels auf gerichtlichem Wege zur Beweis⸗ 
führung mehrerer Behauptungen fordern, wobei es ſich 
herausstellen wird, ob die dialektiſchen Spitzfindigkeiten 
feiner Gegner den Sieg über Wahrheit und Recht da: 
von tragen werden oder nicht. 


ier. 


* Breslau, 27. Mal. — Nach der geſtern er: 
folgten Vertheilung der Geiſtlichen der hiefigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, wird Herr Prediger Ronge am 
31. d. hier (V.⸗M.), den 1. Juni in Lauban, den 7. 
in Kreuzburg; Prediger Hofferichter den 31. d. in Ra⸗ 
wicz, den 2. Juni in Wirſchkowitz; Prediger Vogtherr 
am 31. d. in Bunzlau, den 1. Juni hier (V. M.); 
Prediger Eichhorn den 31. hier (N. M.), den 2ten 
Juni in Trebnitz; Prediger Kodym den 31. d. in Lan⸗ 
deshut, den 1. und 2. Juni in Jauer; Candidat Axel⸗ 
Lilie am 31. d. in Görlitz, den 1. Juni hier (N. M.), 
den 10. in Auras, den 11. in Wohlau; Candidat 
Pöthke den 2. Juni in Haynau; Candidat Hiller am 
31. d. und 1. Juni in Löwenberg, den 2. Juni in 
Greifenberg den Gottes dienſt abhalten. 


— — — äÜ 

* * Breslau, 28. Mai. — Nachdem bereits 
mittelſt Circulars vom ten d. M. den ſämmtlichen 
chriſtkatholiſchen Gemeinden Schleſiens die von 
den Vertretern der hieſigen Hauptgemeinde zuſammen⸗ 
geſtellten Propoſitionen für die diesjährige Provinzial⸗ 
ſynode mitgetheilt und auch in Bezug auf die Sendung 
der weltlichen und geiſtlichen Abgeordneten die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen worden ſind, iſt die Abhaltung 
der erſteren auf den 4. und 5. Juni c. feſtgeſetzt 
worden. Die öffentlichen Berathungen, welche mit 
einer kirchlichen Feier eingeleitet werden, beginnen an 
den genannten Tagen früh um 8 Uhr in der Armen⸗ 
hauskirche. Tagsvorher alſo den 3. Juni c. Abends 
6 Uhr tritt der Vorſtand der hieſigen Gemeinde mit 
den Aelteſten in dem gewöhnlichen Locale der Realſchule 
zu einer General-Verſammlung zuſammen. Die Wahl 
der Abgeordneten für die gedachte Gemeinde, welche in 
Gemäßheit des §. 125 der Synodal⸗Beſchlüſſe vom 
15. und 16. Auguſt pr. drei ſtimmfähige Gemeinde⸗ 
mitglieder umfaßt, iſt in der am 26ſten d. M. abge: 
haltenen außerordentlichen Verſammlung auf Profeſſor 
Dr. Regenbrecht mit 26, Prof. Nees von Eſen⸗ 
beck mit 20 und O.⸗L.⸗G.⸗Referendarius Stanjeck 
mit 13 Stimmen gefallen. 


O Hirſchberg, 26. Mai. — Endlich ſind wir 
auf dem Punkte angekommen, daß man die Einleitun⸗ 
gen zu unſern Predigerwahlen, welche nun wohl gleich 
nach Pfingften erfolgen werden, trifft. Dadurch, daß Hr. 

Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſfor Rich tſteig als Oberkirchenvorſteher 
abging und die einſtimmig erfolgte Wahl des ihm zu⸗ 
nächſt ſtehenden Kirchenvorſtehers, des um unſer Kom⸗ 
munal⸗ und Kirchenweſen viel verdienten freiſinnigen 
Ungerer's von der königl. Regierung zu Liegnitz nicht 
beftätigt wurde, wodurch man erſt zu einer neuen Ober⸗ 
vorſteherwahl ſchreiten mußte, iſt die Beſetzung der ledi⸗ 
gen Predigerſtellen ſo ungewöhnlich weit hinausgeſcho⸗ 
ben worden. Möchte ſich das Sprichwort: „Was 
lange währt wird gut“, in dieſer Angelegenheit bei uns 
beſtätigen! Zu jeder andern Zeit wäre die Beantwor⸗ 
tung der Frage: „In welchem Sinne wird die Wahl 
erfolgen? Welcher theologiſchen Richtung werden die 
neuerwählten Prediger angehören dem größern Publi⸗ 
kum ziemlich gleichgültig geweſen. Jetzt iſt es anders. 
Alles verfolgt mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Schritte, 
welche gethan werden. Man erkennt in der Angelegen⸗ 
heit den Kampf verſchiedener Prineipien. Welche Rich⸗ 
tung wird durch den Wahlakt ſiegen, fragt man ſich. 
Leider läßt ſich das ſo wenig vorausbeſtimmen, daß wir 
uns auch nicht einmal eine Vermuthung darüber ge⸗ 
ſtatten, da es wohl kaum irgendwo noch eine unzweck⸗ 
mäßigere und der Zeit unangemeſſenere Wahlform, als 
hier beſteht, geben dürſte. Hunderte von Bürgern und 
darunter vielleicht grade diejenigen, welche zum Kern 
der Bürgerſchaft gehören, haben gar keine Stimme in 
ſofern fie keiner Zunft angehören. Das Brod, das 
wir eſſen, der Rock, mit dem wir uns kleiden und Alles 
was dem äußern Menſchen angehört, hat ſich von dem 
Zunftzwange frei gemacht; aber die Wahl eines Man⸗ 
nes, welcher den friſchen, lebendigen, lichten Proteſtan⸗ 
tismus vertreten und verkündigen foll, gehört noch dem 
goldenen Zeitalter des Zunftweſens an. Da wir nicht 


1 


nimmt und im 


haben, die religiöſe Richtung eines Geiſtlichen 
zu beurtheilen im Stande find, und das Kirchen 
kollegium zuletzt nun wählen kann, was ihm repräſel, 
tirt wird; fo läßt ſich auch nichts über das Ergebnlß 
der Wahl voraus beſtimmen. Wir können nur hof 
und wünſchen, und noch Eins, — unfere refigid 
Ueberzeugung frei ausſprechen, damit die W 
ler wenigſtens Kunde davon erhalten und ſie berückſich⸗ 
tigen können. Möchten die Wähler ſich genau üb 
den Geiſt der Männer, welche fie als Prediger au 
unſere Gemeinde berufen wollen, unterrichten, und I 
durch keinerlei Nebenrückſichten leiten laſſen, was mal 
nach vorkommenden Aeußerungen allerdings befürchte 
muß. Der Eine urtheilt nach der Geſtalt, der Anden 
nach der Stimme, der Dritte nach fleißigen Privat 
beſuchen, die der Kandidat den einflußreichen Perſone 
und alſo auch ihm gemacht hat. Ein Vierter wi 
keinen Amtsgeiſtlichen berufen, weil dieſer ſchol 
eine Stelle hat, ſondern einen Kandidaten, „dem Di 
Brot noch fehlt.“ Was ſoll man zu ſolchen An 
ſichten fagen! Klingt das nicht, als wären die Pre 
digerſtellen bloß vorhanden, um die Kandidaten „in 
Brot“ zu bringen, als wäre das kirchliche Lehramt nichts 
als ein „Kandidaten-Rettungsinſtitut.“ 
der Wahl kommt es ausſchließlich darauf an, daß el 
Mann gewählt werde, der in Betreff feiner wifſen, 
ſchaftlichen Bildung, in Betreff ſeines Charakte 
und feiner entſchiedenen religiöfen Farbe d 
Ansprüchen der Gegenwart überhaupt, wie denen unf 
Ortes insbeſondere genügt. Wenn wir von wiſſel, 
ſchaftlicher Befähigung reden, fo verſtehen wir darum! 
auch die pädagogiſche. Die Schulen unſerer Stad 
und der zu ihr gehörigen Dörfer wollen bei der Wa 
auch nicht ganz überſehen ſein. Was aber 
theologiſche Richtung anbetrifft, fo dürfte es woll 
keinem Zweifel unterworfen fein, welcher der größe 
Theil, der urtheilsfähige, der Bürgerſchaft M 
zuneigt — dem frei ſich entwickelnden, wahrhaftel 
von keinem Buchſtabenthume, gefeſſelten pre 
teſtantismus. Nur ein folder Mann wird hi 
im Stande fein, kirchlichen Sinn, wie man ſagt, 
erzeugen und die beklagten leeren Räume des Gottes 
hauſes zu füllen. Ein Geiſtlicher, der jeder religibſen 
Richtung genug thun will und daher wie wir es wol 
bei den Probepredigten erlebt haben, im erſten el 
als Rationaliſt auftritt, im zweiten die Farbe de 
gerechten A deer (rechtgläubigen) Mitte 4 
23 i 
Aten befiedigen. Af, WURDE dee mic een 
Orte fein. Da einige bei der Wahr vorzugeweis die 
Kirchenkaſſe im Auge haben, fo geben wir ihne 
dieſen Punkt zu bedenken. Sobald man ſich klar macht 
daß unſere Zeit Entſchiedenheit fordert, und daß 
weder darauf ankommt, ob Jemand aus A. oder 7 
ob er groß oder klein, ob er im Amte oder nicht in 
Amte und dgl. iſt, ſondern auf Geiſt, Charakter, ver 
nünftiges Zeitbewußtſein; fo kann die Wahl, da DEF 
gleichen Männer nicht zu Dutzenden hier geweſ 
ſind, wohl nicht außerordentlich ſchwer werden 
Möchte ſich aber Jeder, der ein Intereſſe an dem Gegen 
ſtande nimmt, jetzt freimüthig ausſprechen, damit nich 
nach der Wahl die Qual der Vorwürfe, der Un 
friedenheit und widriger Zänkereien komme! 
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Unter („Eingeſandt“) enthält der Bote a. d. Rieſel 
gebirge folgende Geſchichte: Ein Geiſtlicher in Goldbenn 
ein Mann, der bald 70 Jahre alt wird, der an 
ſelben Orte über 30 Jahre fein Amt ſegensvoll ® 
waltet hat, mit deſſen auf freier Schriftforſchung # 
ſtützten Lehrer der bei weitem größte Theil der Gemelt 
einverſtanden iſt, deſſen Lebenswandel zu keinem Tad“ 
Anlaß giebt, iſt plötzlich zur Unterſuchung gezogen 1 
den. Man frägt erſtaunt, wer iſt fein Ankläger? w. 
kann man ihm vorwerfen? Wir hören, ſein au 
bruder habe ihn denuncirt, — weil Denunciant i. 
durch einen Artikel in dem Goldberger Wochenb m 
beleidigt und in pecuniärer Hinficht beeinträchtigt ahn 
— einige Männer von anderer Glaubensrichtung h 110 
ihn verklagt, weil er nicht chriſtlich genug pr . 
Uns ſcheint, daß die erſtere Denunciation nicht dei 
competenten Behörde angebracht ift, indem gegen 
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bei der geiſtlichen Aufſichtsbehöͤrde Schutz geſucht Sr 


den kann, daß die zweite Denunciation von Leuten , 
gegangen iſt, die zu dieſer Art Anſchuldigung gar n 
befugt ſind. Denn ſechs Laien unter Tauſenden mode 
ihr abweichendes, ſubjectives Urtheil über die Lehre Ant 
Geistlichen haben, fie können ſich aber nicht in der i 
als Vertreter der Gemeinde aufwerfen, daß fie be 
ten, die Gemeinde fühle ſich in ihrem chriſtlichen dne 
wußtſein durch die Lehre eines Geiſtlichen verletzt. m, 
das andere Prinzip richtig, ſo müßte Stimmenſeuan 
lung ftattfinden und die Denuncianten würden be 
erkennen müſſen, daß die Mehrzahl der Gemeinde y 
nicht Geiſtliche, welche immer den „Herrn“ im 
(Fortſetzung in der Beilage.) = 


ER Mit zwei Beiladen. 


ede 


EN 


N 
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N (Fortſetz ung.) 
übten, aber nicht in dem Geiſte der Liebe pre⸗ 
gen und Andersdenkenden die Seligkeit absprechen, 
gat wahrhaft chriſliche Hält. Wie dem auch ſei, die 
liche Aufſichtsbehörde hat ſich veranlaßt gefunden, 
gi ommissarius regius abzuſenden, um die Be: 
r detheit der Denunciationen zu ermitteln. Da⸗ 
a läßt ſich, die Zuläſſigkeit der Anklagen bei die⸗ 
fac drum und die Befugniß der Denuncianten zu 
wi en Anklagen vorausgefegt, nichts fagen. 


Aber 
uchti önnen im Intereſſe der Wahrheit und der Ge⸗ 
2 tigkeit nicht verſchweigen, was wir über die 


wie dieſe Unterſuchung vorläufig geführt wor⸗ 
daß ſein ſoll, gehört haben. Wir ſind überzeugt, 
ger das Gerücht nicht der Wahrheit getreu bleibt, aber 
— deshalb führen wir die gehörten Umſtände an, 
zu tt eine Widerlegung die aufgeregten Gemüther bald 
Mm ſchwichtigen vermöge. Man erzählt ſich, daß, 
wenn am Sonnabend, an welchem Tage man fonft 
di Geiſtlichen nicht gern ſtört, dem Angeſchuldigten 
war jesjährigen Predigtroncepte abgenommen worden 
en, ein Termin zur näheren Vernehmung des An⸗ 
belagten auf den Sonntag, ohne Rückſicht auf die 
enden geſetzlichen Beſtimmungen anberaumt wor⸗ 

Tg fi, und zwar in der Wohnung des andern Geift- 
Den, von dem doch unmittelbar, wenigſtens die eine 
der unciation ausgegangen war; man ſetzt hinzu, daß 
bi — Commiſſarius an dieſem Sonntage vorher 
abe m Denuncianten das Mittagsmahl eingenommen 
* und verhindert worden ſei die Nachmittagspre⸗ 
des Angeſchuldigten anzuhören; man erwähnt, daß 
gie ohn des Denuncianten, ein Candidat der Theo⸗ 
den plötzlich zu einem Beamten ernannt worden ſei, 


git er als Protokollführer bei der Unterſuchung fun⸗ 
haben four, 


merku 
derg 
fa der können, nicht glauben, daß in Fällen, wo es 

Amt und Exiſtenz eines bisher un⸗ 
5 Amte mit Ehren ergrauten Mannes 
ligen Räckſt ch, mit Beiſeiteſetzung aller bil⸗ 
end und der wenigen, den Angeklagten 
an benden Formen geführt worden ſei. Wir wünſchen 
— daß eine Widerlegung dieſer die Gemeinde beun⸗ 

higenden Gerüchte bald erfolgen möchte. 


Ante schlau, 6. Mai. — Seit die Bresl. Ztg. . 
Schul vom 1 Aten d. M. gebracht, iſt ein bedeutender 
ty für die Veröffentlichung unſerer Stadtverordne⸗ 
weten ſchlüſſe gethan worden. Der Herr Stadtverord⸗ 
dap Vorſteher hat ſich nämlich dahin ausgeſprochen, 
ſich die Acten zur Benutzung vorlegen wolle, wenn 
den Jemand fände, der aus ihnen das Nöthige für 
„N ruck im Kreisboten herausziehen wolle. Dieſes 
wöch. dürfen wir natürlich nicht ſo deuten, als 
schi 7 es hierorts vielleicht Niemand geben, der ge⸗ 
düsen genug für ſolche Arbeit wäre. Aber auch ſo 
Veh, wir es uns nicht auslegen, als würde von den 
nem digten Niemand Luſt und Willen haben, ſich je⸗ 
ange ſchäft zu unterziehen; denn das hieße ihre Ehre 
wand fen. Woran liegt es nun, daß ſich noch Nie⸗ 
für „gefunden? Was giebt es bei den Befähigten noch 
als ein Aber, werth, daß es bei fo gewichtiger Sache 
Die egengewicht in die Schaale geworfen würde? — 
Art Aufforderung, welche der Verf. des angeführten 
dated s ſprach, es möchten die umliegenden Städte, die 
der gar kein eigenes Blatt oder doch nur einen 
Voce Anzeiger beſitzen, die Beſprechung ihrer 
boten unalangelegenheiten den Spalten des ſchleſ. Kreis⸗ 
bergeben, wiederholen auch wir. Es iſt dies 
ſtän e leicht gebotenes und bequemes Mittel, Gegen: 
Be, denen das Provinzialintereſſe abgeht und deren 
wachung in den Zeitungen deshalb nicht möglich, 
Ungarn) dem Publikum vorzuführen, welches daran 
derung Antheil hat. Möge darum diefer Auffor⸗ 
g recht bald Genüge geſchehen! 


Ra 
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tibor, 26 Mai, — An dem geſtern hierorts 
Ro nen Wollmarkte wurden auf der ſtädtiſchen 
doch de 435 Str. 36 Pfd Wolle gewogen, wovon je: 
der a 365 Ctr. zum Verkauf geſtellt waren. Unter 
> EIN Verkauf geſtellten Wolle befanden fih 30 Etr. 
3 Pfd. Wolle von Ruſtikal⸗Schäfereien und 425 Ctr. 
Non don kleineren Dominien des Ratiborer und 
deſſe vo Kreiſes größeentheils Mittel⸗Wollen, die im 
d d 50 Rrhlr. bis 70 Rthlr. pro Centner ver⸗ 
zuſelden rden find. — Die polizeiliche Meldung über 
r. wege Maumatkt lautet: Zu dem am 25. d. M. 
vn Ctr. nenen Wollmarkte ſind aufgefahren worden 
> Preife 2 Pfd. Wolle; davon find verkauft u. z. zu 
9 Pfd. * von 40 bis 75 Rthlr. pr. Ctr. 160 Etr. 
mithin blieben unverkauft 67 Ctr. 13 Pfb. 
(Oberſchl. Anz.) 


Aus Schleſien, 23. Mai. (D. A. 3.) Es iſt in 
dieſen Tagen im Nimptſcher Kreſſe ein Verbrechen be: 
gangen worden, das an die Miſſethaten der gedrückten 
Landbewohner Irlands mahnt. Ein bürgerlicher Guts⸗ 
beſitzer, von dem geſagt wird, er fei etwas ſtreng in der 
Ausübung der ihm zuſtehenden Rechte, hat ein Feld 
prachtvollen Rapſes. ö ! 
dergemäht worden, den Schaden giebt man auf einige 
Tauſend Thaler an. 


Der unterzeichnete Landrath hat den Aufſatz des ſus⸗ 
pendirten Herrn Pfarrer Rduch, jetzt noch zu Krzano— 
witz, geleſen, findet jedoch keinen Grund, der bereits 
eingeleiteten Unterſuchung vorzugreifen, und die vorlie⸗ 
genden Thatſachen zu veröffentlichen. 


Soviel erklärt jedoch der Unterzeichnete, daß ꝛc. Rduch | gegen das Majoritätsgutachten 


ſowohl im Allgemeinen, wie im Speziellen Unwahrheit 
berichtet hat. Coſel, 26. Mai 1846. 
Der königliche Landrath, 
B. v. Richthofen. 


— 


Ann a ger a m m. 
Ich trete immer unheilbringend auf 3 
Gleichviel in welch' Gewand ich mich gehüllt, 
Durch Städt' und Dörfer nehm' ich meinen Lauf, 
Wo Gleichheit aller Stände vor mir gilt, R 


ä * 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 28. Mai. 
Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer . 82 Sgr. 70 Sgr. 52 Sgr. 
Weizen, gelber . 80 „ „ 
Roggen 51 ” 58 Pr 56 „ 
Gerſte 52% „ 50 Pr 46 [7 
Hafer PP 2 \ | Y ” 36 * 35 [7 

55 3 

Actien⸗Courſe. * 
Breslau, 28. Mai. 

Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 110 Br. Prior. 100 Br. 

dito „itt. B. 4% p. C. 102 


Br. - 
p. C. abgeſt. 104%, bez. 


dito dito dito Prior. 100 Br. 
Niederſchleſ.- Märk. p. C. 96%, Br. a 
0 


Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% 
u. Gld. 


Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C Br. 
Wilbeimsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. F. 91 Bt. 
Sachſ.⸗Schl. (Dres d., Görl.) Zuf. Sch. p. G. 100 f etw. b. u. G. 
Neiſſe⸗Brieg Baer Sch. p. C. 82 Br. N 
Krakau-Oberſchreſ. Zuſ.⸗Sch. p. G. 85 ½ Be, 
Gafjeiseippfiadt Zuſ, Sch. . C. Di u. , e 
Friedrich- Jil. Nordbahn Zur Sch. . 489,6 
Magdeburg⸗Wittenberger Zu Sch. v. G. Se 


Letzte Nachrichten 


Berlin, 28. Mal. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerüht, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Fuchs zu Oppeln 
zum Landgerichts⸗Direktor bei dem Landgerichte in 
Breslau zu ernennen, und dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Dreßler zu Grätz den Charakter als Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 


Berlin, 27. Mat. — Für die Statiſtik der 
Hiefigen Deutſch⸗Katholiken dürfte es nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein, aus amtlichen Quellen zu erfahren, daß 
der deutſch⸗katholiſche Pfarrer Brauner während ſeines 
einjährigen hieſigen Wirkungskreiſes 60 Kinder getauft, 
38 Brautpaare kopulirt, 10 Verſtorbene zur Erde be⸗ 
ſtattet und 8 Katechumenen konſiemirt hat. — Man 
ſpricht viel von einer bald einzuführenden neuen Civil⸗ 
Prozeßordnung, wobei Alles öffentlich verhandelt werden 
fol. In der Provinz Poſen will man damit verſuchs⸗ 
weiſe den Anfang machen. — Dem ſeit einigen Tagen 
anweſenden päpſtlichen Hausprälaten und Domprobſt 
des Ollmützer Hochſtifts, Ritter v. Steinberg, wird ſo⸗ 
wohl von der katholiſchen Geiſtlichkeit, als auch von 
den katholiſchen Einwohnern Berlins eine beſonders 
ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit erwieſen. 3 

Köln, 23. Mai. — Unſer großes Sängerfeft 
rückt immer näher und immer ſchöner werden die Aus⸗ 
ſichten für das Gelingen deſſelben, indem die Theilnahme 
an der Sache ſelbſt ſowohl in Deutſchland als in = 
beiden Flandern größer iſt, wie man erwartete. e 
Deutſchland haben ſich hundert verſchiedene Der 
eine ange meldet und aus Flandern dreißig, im 
Ganzen ungefähr zweitauſend Sänger. Mit Ge: 
wißheit kann man immer auf fünfzehnhundert mitwir⸗ 
kende Sänger zählen. 

Dresden, 23. Mai. (Weſ. Z.) Die Abſtimmung 
über die Leipziger Ereigniſſe hat einen niederſchlagenden 
Eindruck im ganzen Lande hervorgebracht. Bei An⸗ 


u. Be. 


In einer Nacht iſt derſelbe nie⸗ 


nahme des Majoritäts⸗Gutachtens wäre doch wenigſtens 
en beſtimmter, klarer Ausſpruch erfolgt, den man be⸗ 
klagen konnte, bei dem man ſich aber beruhigen mußte, 
da er von der Volksvertretung ausgegangen war. So 
aber, wo beide Gutachten verworfen find, wo die ‚Anz 
gel. unerledigt und von Neuem allen Parteiumtrieben über⸗ 
laſſen bleibt, iſt ein Ausweg eingeſchlagen worden, deſſen 
Ziel die Führer deſſelben wahrſcheinlich nicht berechnet haben. 
Denn es unterliegt kaum noch einem Zweifel, daß durch 
eine ſehr unzeitige Vermittelung des Juste milien die⸗ 
ſer Erfolg eingetreten iſt; mit der Drohung einer Kam⸗ 
merauflöſung auf den Fall der Annahme des Minori⸗ 
tätsgutachtens hatte man einzelnen ängſtlichen Gemü⸗ 
thern Schrecken einzuflößen verſtanden. Die zwei Tage 
Zwiſchenraum von der erften bis zur zweiten Abſtim⸗ 
mung wurden benutzt. Da man denjenigen, die 
E mit Namensaufruf ge⸗ 
ſtimmt hatten, einen förmlichen Widerruf im Angeſichte 
ihrer Wähler nicht zumuthen konnte, fo gerieh man 
auf den klugen Einfall, das Minoritäts⸗ mit dem Ma⸗ 
joritätsgutachten zugleich verwerfen zu laſſen und 
ſo auf anderem Wege doch daſſelbe Reſultat: Be⸗ 
feitigung und Vergeſſenheit des Ereigniſſes, zu errei⸗ 


chen. Bald wird der Landtag geſchloſſen, wo iſt alfo 


noch irgend Ausſicht, daß ein ernſter entſcheidender 
Schritt geſchehe? Ein Probirſtein der Geſinnungen iſt 
allerdings die Abſtimmung geweſen, und die nächſten 
Wahlen werden davon das praktiſche Zeugniß darlegen. 
Die Parteien haben ſich nunmehr beſtimmt geſchieden. 


Aus Sachſen, 24. Mai. (Magd. 3.) Ein Bei⸗ 
ſpiel von römiſchen Uebergriffen genau wahr, und eben 
jetzt geſchehen, wo noch Landtag iſt, hat Aufſehen er⸗ 
regt. Die proteſtantiſche Tochter des proteſtantiſchen 
Grafen Alban von Wechſelburg ehelichte vor kurzem 
einen kathol. würtembergiſchen Grafen. Die Trauung 
war in Wechſelburg und Dr. Kalb forderte fie, den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen gemäß, obſchon Pater Henke in Leip⸗ 
zig, welchen Kalb zur Aſſiſtenz einlud, die er aber ver⸗ 
weigerte, auch nicht leiſtete, auf den Vorrang beſtand. 
Sieben proteſtantiſche Prediger, Dr. Siebenhaar aus 
Penig an der Spitze, ſtanden während der Trauung 
am Altar um das junge Paar. Sowie dieſe vollen⸗ 
det war, tritt plötzlich Pater Henke ein, hält die Getrau⸗ 
ten am Altare feſt, ignorirt die proteſtantiſche Trauung 
als gar nicht geſchehen, läßt auf's Neue die Ringe 
wechſeln und verrichtet (nicht eine Einſegnung) eine 
vollkommen zweite Trauung nach tatholıfeyem Anus, 


Die proteft. Geiftlichen waren erſtaunt, bewieſen aber 


Duldung und blieben ruhig dabei ſtehen. Die römiſche 
Anmaßlichkeit erregte jedoch allgemeinen Unwillen, ſelbſt 
bei den gegenwärtigen Katholiken. Kalb behielt ſich 
die Beſchwerde bei dem Kultusminifterium vor. Die 
ganze Feierlichkeit war geſtört. 


Hersfeld, 19. Mai. (M. J.) In dieſen Ta⸗ 
gen iſt hier ein Schuhmacher in Wahnſinn verfallen. 
Der Grund feiner Geiſteszerrüttung iſt religiöſer Na⸗ 
tur. Traktätlein und andere pietiſtiſche Schriften, ſo 
wie der fleißige Verkehr mit Menſchen, welche dieſer 
Richtung huldigen, haben dem ſonſt braven und ar⸗ 
beitſamen Manne ſo zugeſetzt, daß er ſich für den 
ſündhafteſten Menſchen hält, in feiner Frau den Satan 
erblickt, und die wunderlichſten Viſionen hat. Die 
Krankheit brach in der Nacht aus. Er hatte ſich aus 
dem Bette und dem Wohnzimmer heimlich entfernt. 
Als ihn ſeine Frau vermißte, durchſuchte ſie das Haus 
und fand ihn endlich hinter dem Hauſe im Hof ſitzen, 
ganz entkleidet und, wie er ſich äußerte, die Ankunft 
Chriſti erwartend, den er ſchon von ferne kommen zu 
ſehen behauptete. Die kleine Baarſchaft, welche die 
Familie beſaß, hatte er auf den Dünger verſtreut, weil 
er nun, da Chriſtus komme, kein Geld mehr brauche. 


Freiburg, 22. Mai. (Oberch. 8.) Prof. Dr. 
e 15 fi) am I4ten d. M. verehelicht und 
durch dieſen Schritt das freimithlge und ebrennolle Zeug⸗ 
nig abgeſchloſſen, weiches er ſchen Ano aug Sehrer der 
Moral⸗ Theologie an der hieſigen niverſität über die 
Verwerflichkeit des Zwangscölibats römiſch = Eatholifcher 
Prieſter und die Heiligkeit der Ehe gegeben hatte. 

Von der Iſar, 20. Mai. — Es ift der Kampf, 
welchem der nun beendigte bayeriſche Landtag die 
Arena öffnete, nicht beendigt; die Frage, ob die Ver⸗ 
waltung Bayerns der getreue Ausdruck ultramontaner 
Geſinnung bleiben ſoll, nicht gelöſt. So viel dieſer 
Landtag auch gethan, ſo wichtige Angelegenheiten des 
Landes er auch entſchied, ſo bleibt doch ſein Streben nach 
der Entfeſſelung von dem römiſchen Einfluſſe, der heiße 
Kampf, der ſich in der Kammer der Reichsräthe namentlich 
darüber entſpann, ſeine bervorragendſte Eigenſchaft. Dieſer 
Kampf hat das jegige Syſtem der baieriſchen Verwaltung 
erſchüttert, und wenn auch der Miniſter von Abel ſich 
noch länger am Ruder hält, es wird ihm ferner un⸗ 
möglich ſein, auf dem früheren Wege fortzuſchreiten. 
Die Ultramontanen und ihre Organe wollen zwar die 


„ die katholische Kirche habe Getreide zut Saat unterftügt, 
Welt glauben machen, die ka holiſche lan liziſche Bauer nichts weniger 


ſiegreich die Anfechtungen, welche ſie auf 


Landtage in ſo großer Zahl empfunden, zurückge⸗ kommt 


ſchlagen. Aber nicht gegen die katholiſche Kirche, 
ſondern gegen den Ultramontanismus, meld 
Bayern gefeffelt hielt, waren die Angriffe gerichtet 8 
dies iſt eben der ächte Jeſuitismus, der nur 55 0 
und ſeiner Allgewalt die katholiſche Kirche er Ar 
Trotz des katholiſchen Siegesgeſchreies fühlen 11 
Ultramontanen im Herzen doch geſchlagen und ſie 91 
ren bittern Groll im Herzen gegen die 9 re 
mit deutſchem Mannesmuth der Hyder auf 5 opf 
traten. Die letzte Schrift des Fürſten von Waller⸗ 
ſtein: „Aechte Erläuterungen c.“ har einen tiefen Ein: 
druck gemacht, den zu verwiſchen dem Ultramontanis⸗ 
mus ſehr ſchwer werden wird. Die Belobung — 
die dem Biſchof von Augsburg von Rom ward — 
daß er auf dem Landtage ſo treu für Rom gekämpft, 
erzeugte in München ein bitteres Gefühl. Dem Kö⸗ 
nige, an deſſen redlichen Abſichten Niemand zweifelt, 
ſollen oft finſtere Wolken die Stirne umlagern. Nun 
der Landtag vorüber, wird auch der Kronprinz mit ſei⸗ 
ner erlauchten Gemahlin zurückkehren und Hohen⸗ 
Schwangau beziehen. 

Darmſtadt, 21. Mai. (Schwäb. M.) Der Red. 
der hier erſcheinenden Zeitſchrift „das Vaterland“, wel⸗ 
che früher häufig thatſächliche Mittheilungen über die 
evangeliſchen Reformbeſtrebungen im Großherzogthum 
Heſſen gebracht hatte, iſt polizeilich verboten worden, 
noch weiter Mittheilungen über kirchliche Angelegenhei—⸗ 
ten zu machen. 

Darmſtadt, 23. Mai. (Fr. J.) Der großher⸗ 
zogl. Oberfinanzrath Sartorius, welcher im vorigen 
Jahre die großherzogl. Regierung als Bevollmächtigter 
bei der Karlsruher Zollkonferenz repräſentirte, wird in 
der Kürze nach Berlin abreiſen, um dort der Wieder— 
aufnahme der Verhandlungen in Betreff der Angelegen⸗ 
heiten des Zollvereines in derſelben Eigenſchaft beizu⸗ 
wohnen. Die von mehreren Blättern mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß der Berliner Zollconferenz vorerſt werde aus⸗ 
geſetzt bleiben, ſcheint demnach ganz unbegründet zu 
ſein. i a Kst 
Bremen, 25. Mai. (Weſ.⸗Z.) Nach überein⸗ 
ſtimmenden, mit dem „Great Weſtern“ hier eingetrof⸗ 
fenen Privatbriefen haben die am 5. Mai im Reprä⸗ 


ſentantenhauſe zu Washington ſtattgefundenen Ver⸗ 


handlungen über die mehrfach erwähnte, zwiſchen Ne w⸗ 
Vork und Bremen zu errichtende Dampf: 
ſchifflinie mit der Annahme des unter der Form 
eines Amendements von der Regierung geſtellten Ans 
trags, d. i. mit der Bewilligung der für die neue 
Dampfſchifflinie angeſetzten Gelder geendigt, 5 
Aus Ungarn, 23. Mai. (D. A. 3.) Der bereits 
gemeldete Abfall der in der Umgegend von Carlowitz 
in Slawonien anſäſſigen griechiſchen nichtunirten 
Gemeinden macht ſteigendes Aufſehen. Da die Con⸗ 
verſionstendenz ſich bei dem größten Theile der griechiſch⸗ 
unirten Bevölkerung der Monarchie zu äußern beginnt, 
dürfte die nicht übertriebene Zahl von 30,000 Seelen 
vielleicht noch wachſen. Der Erzherzog Palatin iſt, 
ungeachtet er vor kurzem erſt die Reſidenz verlaſſen 
hatte, ſchleunig wieder dahin abgereiſt, und man iſt 
ſehr begierig zu erfahren ob es möglich ſein dürfte, ein 
ausgleichendes Mittel in dieſer ſchwierigen Sache zu 
inden. e 
h Lemberg, 19. Mai. (D. A. 3.) Es verlautet, 
daß die öſterreichiſche Regierung die Roboipflicht des 
Bauers an feinen Grundherrn in Zinszahlung folgen: 
dermaßen zu verwandeln vorhat. Es ſolle nämlich für 
die Zahl der zu leiſtenden Frohn- und Robottage ein 
Zinsfuß feſtgeſetzt werden, den der Bauer ſammt 
der Steuer an das Aerar abträgt. Wiewohl dieſer Zins 
dem Grundherrn zu Gute käme, ſo nähme ihn doch 
das Aerar ab, theils um den Bauer in minderer Be⸗ 
rührung mit dem Grundherrn zu erhalten, ihn vor 
Uebervortheilungen zu wahren, theils aber auch um hin⸗ 
ſichtlich der Steuern, die der Grundherr zu geben hat, 
ſich ſicher zu ſtellen. Von dem ſolchergeſtalt eingebrach⸗ 
ten Zins würde ein Dominical⸗ oder herrſchaftliche 
teuer abgezogen, der Ueberreſt aber mittels Coupons 
berichtigt. Der Grundherr, um ſeine umfangreichen 
Felder zu beſtellen, würde fo genöthigt fein, entweder 
Arbeit lot zu halten, oder den Bauer zur 
ac imm ge. Allerdings würde der Bauer 
lau e Grundherrn abhängig ſein, ſo 
7 18 n alleinigen Beſitze der Wal⸗ 
dungen, Weidegründe 9 
2 » ber. Jagd und Fiſcherei, des 
Brau- und Schankrechts fein wird. Gemei 3 
dieſelben je enen wird. Gemeindewaldun⸗ 
gen, ne Je etwa beſtanden, find längſt aus: 
gerodet und in Oeden verwandelt di gſt aus⸗ 
Weide abgeben. Ueberhaupt elt, die nicht einmal 
> nd die Gemeindeweiden 
in dem ſchlechteſten Zuſtand und daher icht Ke 
chend. Der galiziſche Bauer war bieher r I 
Holz zur Feuerung vom Grundherrn zu el N 
durch Robot abzutragen. Gegen ähnliches Ent le 
geftattete ihm bisher der Grundherr die Beweldung re 
herrſchaftlichen Brach- und Stoppelfelder, die b n 
in Flüſſen, er betheilte ihn mit Branntwein und Bier, 
dann mit dem von der Regierung in großen Quanti⸗ 
täten abgekauften Salz, er hat ihn in Mißjahren mit 


nicht mehr anhalten, ſo daß die Fahrt von Alexandrien 


— 1150 — 


A endtach iſt der ga⸗ 
\ als arbeitsluſtig; dazu 
noch, daß er die wenigen Erträgniſf ſeiner 
Srundſtücke und überhaupt feiner auf der niedrigsten 
Stufe befindlichen Wirthſchaft mit dem ſchlauen wu⸗ 
N Juden bisher zu theilen gewohnt war. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Mai, | 
(D. A. 3.) „Was man auch nach den neulichen Nach⸗ 
richten im Intereſſe des Proteſtantismus der ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen hoffen durfte, daß nämlich der gewalt⸗ 
ſamen Proſelytenmacherei der griechiſchen Kirche 
in jenen Gegenden Einhalt gethan werden würde 3 ge⸗ 
genwärtig muß dieſe Hoffnung ſchwinden. Was iſtt 
nämlich das Reſultat jener angekündigten Unterſuchun⸗ 
gen über die proſelytenmacheriſchen Umtriebe des ruſſi⸗ 
ſchen Popenthums in Livland, Eſthland und Kurland 
geweſen? Nach den letzten offiziellen Bekanntmachun⸗ 
gen der ruſſiſchen Regierung ſelbſt haben ſie nur eine 
Verſtärkung der ſogenannten orthodoxen Kirche zur 
Folge gehabt. Die griechiſche Kirche, welche in den 
benannten Provinzen bisher bloß einzelne vorgerückte 
kleine Poſten hatte, hat ſich nun dort völlig etablirt, 
ſie hat das faſt rein proteſtantiſche Land in eine Menge 
ruſſiſcher Kirchſpiele eingetheilt, feſte und ambulante 
Kirchen — eine wie es ſcheint ruſſiſche, der jädiſchen 
Stiftshütte nachgemachte Erfindung — eingerichtet, a 


* 94 Er e_ rar 9 

Nach dem Journal LAlgerien ſollen die Grotten 
des Dahra⸗Diſtrictes, die gewöhnlichen Zufluchtsorte det 
aufſtändiſchen Stämme jener Gegend, geſprengt we den, 
und man wäre bereits damit beſchäftigt, die zu e 5 
ſolchen Operation erforderlichen Pulvervorräthe herbei‘ 


zuſchaffen. 3 N . il , 
Brüſſel, 23. Mai. — Das Budget des Kriegs 
weſens für 1847 beläuft ſich auf 28,150,000 Fr. u. 
überſteigt um 140,000 Fr. daſſelbe Budget von 18 
adrid, 17. Mai. — Nach dem Neutra 
würde der Herzog von Valenica (Narvaez) das Co 
mando über das Armeecorps erhalten, welches in d 
Umgegenden von Valladolid zuſammengezogen wird. — 
Die Regierung hat den Generalcapitän Willa long 
angewieſen, ein milderes Verfahren in Galizien inte“ 
ten zu laſſen und namentlich das Decret, wodurch die 
Gräfin Mina erilirt wird, vorerſt nicht zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. — Der politiſche Chef von Mad 
hat durch ein ſcharfes Circulare die Journalredactionen 
verwarnen laſſen, falſche Nachrichten zu verbreiten; die 
Nummern, welche derlei Nachrichten enthalten, ſollen 
weggenommen werden. he 
Zürich, 23. Mai. Zum Präſidenten des neuen 
gr. Raths wurde gewählt: Bürgermeiſter Furrer m 
160 von 185 Stimmen, und zum Vicepräſidenten 
Oberſt Weiß mit 147 von 184 St. = 


Freiburg. Der Gr, Rath wird den 15. Mei 
zuſammengetreten ſein. 


Einem Worte, das ruſſiſche Popenthum hat ſich dort 
feſtgeſetzt. Ob dies nicht gegen die dem Proteſtantis⸗ 
mus jener Provinzen in den Friedensſchlüſſen, welche 
ſie Rußland übergaben, garantirten Rechte iſt, und ob 
nicht die garantirenden Mächte deshalb zu einer Inter⸗ 
vention verpflichtet find, wollen wir nicht entſcheiden; 
das aber ſteht feſt, daß die feindfelige Stimmung des 
übrigen proteſtantiſchen und katholiſchen Europa's gegen CCC 

Rußland dadurch nicht vermindert werden wird, daß Leipzig, 24, Mai. Die Exploſion von Lokomo⸗ 
Letzteres fortfährt, ſich die Völker aller Gonfeffionen | aden⸗Keſſeln gehört zu den ſo ungewöhnlichen Ereig⸗ 

durch griechiſche Proſelytenmacherei zu entfremden. niſſen, daß der hier vor einigen Tagen vorgekommen 

Paris, 23. Mai. — An der Borſe hatte heute Fall dieſer Art natürlich zu den ſorgfältigſten Erörte 
wenig Umfag ſtatt. Die Notirungen der franz. Ren- kungen über die wahrſcheinlichen Urſachen des Unfalls 
ten erlitten wieder einigen Rückgang, da aus London veranlaſſen mußte. Dabei hat ſich als gewiß heraus 
eine niedrigere Notirung der Conſols und wenig be- geſtellt, daß eine Vernachläſſigung nicht ſtattgefunden 
ruhigende Nachrichten über das Loos, welches die Ge- hat, und daß überhaupt eine Verſchuldung irgend ei“ 
treideeinfuhr⸗Bill im Hauſe der Lords zu erwarten ner Art nicht nachgewieſen oder nur als wahrſcheinlich 
hätte, eingetroffen waren. Auch die Eiſenbahnactien angenommen werden kann. Die Exploſion erfolgte bes 
wichen etwas im Preis. normalem Waſſerſtand im Keſſel, bei frei ſpiel . 
Die Deputirtenkammer hat geftern das Budget Ventilen und geöffneter Wärmeröhre, während der Druck“ 
des Miniſteriums der Juſtiz und der Culte ohne Ab- meſſer einen Druck von 60 Pfd. pr. Quadratzoll an⸗ 
zug votirt. Die Kammer hat ferner 60,000 Fr. für | gab. Da indeß dieſer Druck durch eine Federwaage 
ein Conſulat zu Calcutta und 10,000 Fr. für Gehalt⸗ angegeben wird, und die Federn ſolcher Apparate 111 
vermehrung, dem Botſchafter zu Neapel beſtimmt, votirt. einigem Gebrauche ſchwächer werden, ſo darf man mi 
Ein Vorſchlag zur Beibehaltung des Poſtvorſpanndien⸗ Sicherheit annehmen, daß der wirkliche Druck weniger 
ſtes wurde heute vertagt; derſelbe foll vorerſt nicht in als 60 Pfund betragen habe, während es geſtattet iſt, 
Betrachtung gezogen werden. denſelben auf 65 Pfd. zu ſteigern, indem das zweite 

Neuerdings iſt das Gerücht verbreitet, das Projekt | verfhloffene Ventil auf dieſe Spannung geſtellt if 
einer Vermählung des Herzogs von Montpenſier mit Der ſicherſte Beweis, daß eine Ueberſpannung des 
der Schweſter der Königin von Spanien ſei feiner Ber- | Dampfes nicht ſtatt gefunden haben kann, liegt in 
wirklichung nahe. ö . dem Umftande, daß bei der Exploſton weder det 

Der Kultusminiſter hat den Schweſtern vom heiligen Feuerkaſten uoch eine der Heizröhren geſprengt worden 
Sakrament zu Autun die Erlaubniß verweigert, eine uf, Die Unterſuchung des Keſſels hat gezeigt, daß die 
Anſtalt zu San Deſert zu ſtiften und zugleich . Jerreißung deſſelben von unten auf erfolgt iſt, alſo an 
Schenkung für dieſe Stiftung anzunehmen. Der Ber einem Theile, welcher nicht mit dem Feuer in unmittel- 
ſchluß ſtützt ſich auf die Weigerung biefer Congregation bare Berührung kommt. Die Beſichtigung der zunäch 
ſich den Univerſitäts⸗-Verordnungen in Betreff der In⸗ geborſtenen Theile, insbeſondere der nach der Länge d . 
ſpection der Schulen, welche dieſelbe zu Autun beſitzt, Keſſels verlaufenden Bodenplatte, zeigt mehrere kleine 
zu unterwerfen. 8 8 Vertiefungen und ſchwache Stellen, welche möglicher? 

Marſchall Soult wird in einigen Tagen nach Soult⸗ weiſe durch eine Korroſion des Eiſens während d 
berg abgehen, um dort die ſchöne Jahreszeit zuzubringen. längeren Gebrauchs der Maſchine entſtanden ſein kön⸗ 

Mige. Murad, Erzbiſchof von Laodicea, iſt fo eben nen. Da Schwächungen diefer Art vielleicht auch bei 
hier eingetroffen. Mit, Hinſicht auf die Gegenwart anderen älteren Maſchinen eingetreten fein könnten, ſo 
dieſes Prälaten, welcher ſchon zu wiederholtenmalen wird das Dlrektorium die ſämmtlichen Maſchinen der 
Frankreichs wirkſamen Schutz für die Maroniten in] Bahn ſofort einer erneuten Probe unter angemeſſe⸗ 
Anſpruch genommen, will Lamartine die ſyriſche Frage nem Druck unterwerfen und dieſe ſo oft wiederholen 
nächſtens wieder zur Sprache bringen. laſſen, als eine Maſchine eine größere Meilenzahl zu⸗ 

Das Journal des Debats zeigt an, daß der Pairs⸗rückgelegt haben wird. Es bedarf dabei wohl kaum 3 
gerichtshof wahrſcheinlich ſchon am 26ſten den Bericht der Bemerkung, daß es bis jetzt an Erfahrungen üben 
des General⸗Prokurators im Lecomtelſchen Prozeſſe die Dauer von Lokomotiven⸗Keſſeln noch gänzlich ge 
anhören werde. Sämmtliche Verhör- und Unterſuchungs⸗ bricht, da bisher die älteren Maſchinen durch neue 
Akten find bereits dem Druck übergeben worden, um zweckmäßigere Conſtructionen immer weit früher ver, 
an die Pairs vertheilt zu werden. Auch Herr Gallon, drängt worden ſind, als daß über ihre Abnutzung hätten 
Oberarzt im Hospitale von Orleans, iſt vom Kanzler entſcheidende Erfahrungen gemacht werden können. 
verhört worden. Recomte lag nämlich zur Zeit im zerſtörte „Windsbraut“ war eine der älteſten Maſchinen 
dortigen Hospitale, als er Oberförſter von Orleans war, der hieſigen Bahn. — 3.) 

Es heißt, der Graf von St. Leu habe aus Florenz 
an König Ludwig Philipp ein Begnadigungsgeſuch für 
ſeinen Sohn, den auf dem Schloſſe Ham gefangen ge⸗ 
haltenen Prinzen Louis Bonaparte, gerichtet, und es 
werde dieſes Geſuch von mehreren hochſtehenden Perſo⸗ 
nen, namentlich von dem Marſchall Soult lebhaft 
unterſtützt. 

Die franzöſiſche Regierung will neue Maßnahmen 
treffen, um in der Kokurrenz mit Trieſt bei der Beför⸗ 
derung der oſtindiſchen Ueberlandpoſt obzuſiegen. 
Der Direktor der ftanzöſiſchen Pott in Alexandrien iſt 
nach Paris beſchieden worden. Die Tarife ſollen her⸗ 
abgeſetzt, eine beſſere Behandlung der Reiſenden vorge⸗ 
ſchrieben und die Quarantaine in Marſeille auf ſechs 
Tage beſchränkt werden. Auch würde man zu Malta 


Unter den Traktanden erregt 
der Geſetzentwurf rückſichtlich Uebergabe der Stadtſchu⸗ 
len von Freiburg an die Marienbrüder 
tereſſe. Der Stadtrath h 
den Plan ausgeſprochen. 


a am meiſten I? 
at ſich ſehr entſchieden gegen 
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Berlin, 27. Mai. — Die Fonds⸗Courſe waren feft und 
wenig verändert, die der Eiſenbahn⸗Actien aber größtenthels 
etwas niedriger. 2 
Gloggnitz 4% p. E. 144 Gid. 
Nieder⸗Schl;ſ. 4% p. C. 96 ½ Gld. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 97 Br. 

Nerdbahn (K. F.) 4% p. C. 197% Gld. 
Oberſchl. Lite, A. 4% p. C. 110% Br. 

dito IL.itt. B. 4% p. C. 102 Br. 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 102 ½ bez. 
Caſſel⸗Lippſt. 4% p. C. 94 ½, bez. 

Ay ee 4% p. C. 99 bez. 
Mail.⸗Venedig 4% p. C. 123 ½ Br. 
% u. 86 bez. 


x 


Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 86 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 937% bez 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 100%, bez. 
Ungar. Central 4% p. C. 105%, Br. 


nach Marſeille in fi e e 
werden unte in ſieben oder ach : 
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An den drei Pfin mäß i ' 
noftfeiertagen werden auf unferer Bahn außer den regelmäßigen liche Entbindung feiner Frau von einem ge⸗ 1) der verehelichten Kaufmann Tſchir 
Laurie, noch Extrazüge erpebirt werden, und zwar: i i i — 15 diana entfernten Freun⸗ nie, Emitie, geborne Jander, 0 gu 
n Breslau Vormittags 10 uhr. 5 den ſtatt beſonderer Meldung an 
* Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 11 uhr 21 Minuten, der Apotheker Beckmann. 
10 Außerdem werden die Paſſagiere, welche mit dem regelmäßigen Zuge Nachmittags 1 uhr] Jutroſchin den 28. Mai 1840. 


Brieg; 2 * 
2) der verehelichten Schneidermeiſter Schrin⸗ 
ner, Euſanna, geb. Schmidt, hierſelbſtz 
3) der verhelichten Schauſpieler Kollmann, 
Henriette, geb. Guder, Zu Landes hut; 
4) der verehel. Inwohner Kunze, Rofina, 
gebornen Freude zu Nieder⸗Arnsdorf 
bei Schweidnitz, und : 
5) der verehel. Stellmacher Riemer, Er⸗ 
neſtine, geborne Meyer, hierſelbſt, 
iſt bei dem biefigen Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richt wegen böslicher Verlaſſung gegen ihre 
Ehemänner auf Trennung der Ehe angetra⸗ 
gen worden; da 
1) der vormatige hieſige Kaufmann Rebert 
Tſchirſchnig, mit einem Auswande⸗ 
rungs paſſe verſehen, im Jahre 1844 Bres⸗ 
lau vertaſſen ka‘, um ſich nach Südame⸗ 
1815 auf ern, von wo er im October 
Buchictgebeptt, ch. Jedoch . 
Amerika begeben haben ſoll der > 
9) bee anzuzeigen; ohne ſeinen 
2). der Schneidermeiſter Ferdi 
ner mit Zur renz dan S es tine 
13. März 1837 ſich heimlich don ter 
entfernt; mlich von bier 
3) der Schauſpieler Johann Heinri 8 
) mann, welcher ſich auch Ex ES em 
von Silheuetten beſchäftigt und al 
vor 13 Jahren ſich von Landeshut weg⸗ 
begeben hat; 
4) der Inwohner Benjamin Kunze aus 
Nieder⸗Arnsdorf bei Schweidnitz, welcher 


in. von Schweidnitz abreiſen, ununterbrochen nach Freiburg befördert. 

Die Rückfahrt eeloigt am Aften und Iten an Ei ! Todess Anzeige. 
von Freiburg Abends 8 uhr 30 Min. u Im heutigen Morgen endigte ein fanfter 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Breslau Abends 8 uhr 25 Minuten, Tod die langen Leiden meines geliebten Ehe⸗ 
Am zweiten Feiertage dagegen wegen eines in Fürſten⸗ gatten, dee Dr. med. F. J. Majunke, 
ſtein ſtattfindenden 5 werks in einem Alter von 40 Jahren. Tiefbetrübt 
don but. Abends Bun i = 1 80 ee Verwandten 

7 T 

„ — Be nach Breslau Abends 10 Uhr 55 Minuten, ehe ſtille Tbennah me. Meldung, und 


———— 2 a BT Theater Repertoire. 
in Großes Feuerwerk in Fuͤrſtenſtein Freitag den 2Witen ,. zum ten Male: 


5 2 7 2 2 Dramatiſches Gemälde] 
erbindung mit einer Erleuchtung des Fürſten⸗ Du 14 de dt Sanz. Nach e Franz. 
ſteiner Grundes durch bengaliſche Flammen. des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear- 

it Bezug auf obige Bekanntmachung des Direktorit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ beitet von Carlſchmidt. 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werde ich 


5 z Breslau den 28. Mai 1846. 
Direetori u m. Emilie Majunke geb. Grundmann. 


burger 
SA SE SUSAN SASESAAA 


Montag den 2. Jun! c. Sonnabend den 30. Mai: 


d = 
Pi geehrten Publiko unter gütiger Mitwirkung zweier berühmter Feuerwerks⸗ Dilettanten 


Ante ee r e an Helle, 0 Drittes und letztes 
ter anderen höchſt intereſſanten Gegenſtänden wird die Belagerung und Ver⸗ C 1 
cbeidigung der alten Burg einen beſonders impoſanten Anblick g⸗währen. 4 ER C E F 
wat dndem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, bemerke ich, wie der Beginn des Feuer⸗ g 

I 


von 
gegen 9 Uhr Abends ftattfinden und durch 3 Kanonenſchläge verkündet werden wird. H W. 
Knappe, Reſtaurateur in Fürſtenſtein. . . Ernst 
im Musiksaalder Universität, 
Abends halb 8 Uhr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


ie Herren Actionaire unſerer Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, 
in die zehnte und letzte Mate des Actienbetrages mit 10 pCt. 
en Tagen vom 2öften bis 30. Juni d. J. Vormittags von 9 bis 12 uhr 


Erste Abtheilung. 8 5 
4) Ouverture zur: „Zauberflöte Jon hat, um Eiſenvahnarbeit zu ſuchen; 

5) der Stellmacher Johann Riemer, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1829 heimlich von 
hier entfernt hot, 1 

dieſe genannten Perſonen aber bis jetzt von 
ihrem gegenwärtigen Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben haben und derfelbe aller ange⸗ 


— 111.l 8 
i At SEI er ‚Entliabunns: eig Oeffentliche Vorladung. 
Breslau⸗Schweidnitz Freibur er Eiſenbahn. | Die geſtern Abend 97 uhr er glück Von nachbenannten Perſonen, 257 
entweder an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt telle F i 
e de een e e u. Women in Menliee 2) Othello- Fantasie a Orchester- 
bei ; Neue Promenade No, 10, eee ai . . ne 
die Vetmeldung der im § 11 des Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und gleichzeitig gar been eat besass 0 


bes Tuittungsbogen nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben einzureichen. Ein = 3) Auf Verlangen: „Papageno-Rondo« ff 
5 
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erzeichniſſes wird geſtempelt ſofort zurückgegeben. mit Orchester-Begleiteig, ‚comp. 

f ie ausgefertigten Uctien, über 100 Rthir: lautend, nebſt 1 Coupon und 10 Dividen⸗ und en nean 8 
Un ‚Seinen können vom 13ten bis 18. Juli gegen Rückgabe des geſtempeiten Verzeichuſſſes, zweite ar von Andrens fl 
wer welchem über die Aushändigung der Actien, Coupons und Dividendenſcheine quittirt fi 4. Coucert- Ouverture 
— muf, an den oben bezeichneten Orten ia Empfang genommen werden. > N 
Re 9 1 Einzahlung kommen die Zinfen für die feühern Einſchüſſe mit 1 Nthlr. E 5) a. Feuil 
gar n, Pf in Abzug, fo daß auf jeden Quittungsbogen nur 8 Athlr. 17 Sgr. 9 Pf. Heller. it Pianoforte - Be- M 

einzuzahlen ſind. Glogau den 22. Mai 1840, F b. Romanze mit Pianoforte- Be- 
sn 12 N 1 : emponirt und vor- 11 uh. 
Die Direction Sie e . W. ena tenzi 1 
der Mie derſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 5 getragen von HM W. Kent. aim Parteienzimmer No. II. des hieſigen Köͤ⸗ 


Ehefrauen nicht hat ermitteit werden können, 
fo werden die sub 1 bis 5 benannten Ehe⸗ 
manner hierdurch zu dem, behufs Beantwor⸗ 
tung dec Eheſcheidungsklage vor dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Fa ſſong auf den 
30. October d. J. Vormittag 


. r m 
et d’Album vou Stephen 4 


a ae 6) Andante, und der Carneval von kl niglichen Ober⸗Landesgerichts anberaumten Ter⸗ 


Reichenbach Langenbielau⸗Neuroder⸗ Chauſſee. 
Fünfte Einzahlung. 


dacht n „elpestiven Actionaire des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder⸗ Chauffees Vereins, 
Sag ſich bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues ven Langenbielau nach der Grafſchaft 
erh z Zeichnungen betheilſgt haben, werden mit Hinweiſung auf die 9. 17 und 18 des 
nd beftätigten Statuts vom 29. October 1841 bierdurch erfuht: _ : 
für YEt. des gezeichneten Kapitals nach Abzug von 8 Silbergroſchen 
8. on Actie, als des Betrages der Zinſen, ä 4 pt., von Mitte April bis Mitte Juni 
a) den bereite gelifteten erſten vier Einzahlungen, entweder: i ' 
) am ten oder 10ten Juni c. früh von 9 bis 12 Uhr Im und Musikalten-Handlungen der Her- 10 Erſte Bekanntmachung. 
b Kaſſenlocale des Vereins hierſelbſt, oder: FF ul Je der Rade des Dorfes Loſſowiz, Veu⸗ 
am 12ten deſſelben Monats von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr [4 schmiedesir- No. 13, und Schuh- Alltherer Kr-ife, find am 17. April c. Abends 


2 ‚ Albrechtsst No. 53, zu Al 1858 z 
ittags im Gaſthoſ zum deutſchen Haufe in-Neurode an den In re Abends A 0 Nusse ist 2 en oc Stück Och en, weiche aus dem 


Venedig, componirt und vorge- — mine öffentuch unter der Warnung vorgela⸗ 
tragen von H. W. Ernst, 6] den, daß der Ausbleibende aller der von ſei⸗ 
n ner klagenden Ehefrau angeführten Thatſa⸗ 

Billets zu numerirten Plätzen à nl chen, worauf die Klage wegen böslicher Vers 

1 Rchl. und Eintrittskarten a 15 Sgr. FI laſſung gegründet iſt, in contumaciam für 
zur Gsllerie sind in den Kunst- und 
Musikalien- Handlungen der Herren 
Ed. Bote & G. heck, Schweid- 
nitzer Strasse No. 8, und E. Scheff- 
ler (vori. Cranz), Oblauer Strasse 
No. 80, zu haben. Eintrittskarten A) 


tens iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 
Breslau den 13. März 1846. Kr 


Königliches Sber⸗Landesgericht. — 
Erſter Senat. 


2 8 2 Ba S - auf einem Nebenweg> über die 
Unter Rendanten des Vereins, Herrn Kaufm. Gottfried Girndt, der Eintrittspreis zu nicht kumerir- 2 Grenze in d a Eee Der 
ea an der Qufttungsbozen gefälligſt zu zahlen. Ui ten Sitzen 20 Sgr. nl getrieben 8902 ah u ane 12 
chenbach, den 20ten Mai 1840. Zee SSS aSASABASAB AGH auge hates und in 
— —-—ͤ— — —j—— ut: —᷑C3ũ z—— 


Beſchlag genommen worden. . 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
befannt geblieben, . 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen. Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo. 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsb'attes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach > 
des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 
mit dem für die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände inzwiſchen aufgekommenen Ver⸗ 


Das Directorium des Neichenbach⸗Langenbielauer⸗Neuroder⸗ 
SE Chauſſee⸗Vereins. 


Cirque Cuzent & Lejars de Paris 
in der großen Arena auf dem Tauenzienplatze * 
s Heute, Freitag den 29. Mai 1846: 

Zte Vorſtellung in der höhern 
Meitkunſt, Voltige u. Gymnaſtik. 

ueber die zur Darſtelung kommenden Piecen enthalten 
SI die Tageszettel ausführliche Details. 
——— Anfang 7 u 


— h r. 
Crus dee find von 10 Uhr Morgens ab bis 4 uhr Nachmittags an den Caſſen beim 


!!. ͤ w *- 
"a Muſeu m. 
5 Jüngſt aufgeſtelk: ; 5 


2 Wimmerlandſchaft, ron Bernhard Cornelius Koekkoek in Cleve. 
9 outerlandſchaft, von Demſelben. a 
douändiſche Bauern familie, von Anton Valdorp im Haag. 
ie drei genannten vorzüglichen Original⸗Gemälde find im Befig Ihrer Kö⸗ 
heit der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen, und durch die 
beſondere Munificenz Höchſtderſelben zur Aufftellung huldreichſt mir ans 
Y. Die an ect werben. g EIER 
5) Die Gefan nehmung Hofers, von Müller in München. 
6) Dag robe Baſſchalt ven Gever in Augsburg. 
Innere der Mal kuskirche, von E. Gerhardt in München. 
D end igenthum des ſchieſiſchen Kup ſtvereins. 
9 Die „öeinlandfgaf-, von Stange in Münch zn. 
ne tg Bürresheim in der Eifel, von G. A. Boeniſch in Berlin. 
1 e Brafitianiice Thalgegend, von E. Hildebrandt in Berlin. 
I Saar“ 7 und 9 find im Beſitz des Herrn Baron v. Ziegler. 
Y Schaafe 
I Harzlandezen Eberle in München. 
| 13) Porta: ſchaft, von C. Hübner in Düffeldorf. 
I) parte it des Marquis v. Lesdiguere, von H. Rigaud. 


Bekanntmachung. 

Den 6. Juni Vormittags neun 
Uhr Verſammlung des juriſtiſchen Ver⸗ 
eins in Fürſtenſte in. 

Fuchs, z. 3. Präſes. 


Jauber⸗Theater. 

Heute und die folgenden Tage große außer⸗ 
ordentliche Kunſtvorſtellung und Vorführung 
der Dissoleing views. 

Ferd. Becker. 


Im alten Theater, 
Freitag den 29, Mai, fo wie durch die Daner 
des Wollmarkts, ‚findet Vorſtellung der Aka⸗ 
demie lebender Bilder ſtets mit einem neuen 
Programm ſtatt. Anfang 8 Uhr. 

Gnirinus wilder. 


Kunſt⸗Vorſtellung 


werde verfahren werden. 
Breslau, den 22. Mai 1846. 
Der Geheime Oder-Finanz⸗Rath und 
Provinzial Steuer⸗Direkter. 
v. Bigeleben. 
2222 
Bekanntmachung f 

Ä ber der 18 Dreſchgärtnerſtellen zu 
died Wh ieder, Wrleſe Kreis Oets welche 
bei den daſelbſt anhängigen Auseiranderfeguns 
gen beipeiligt find, vermögen ic nicht ats 
Eigentpümer jener Stellen auszuweiſen, Gs 
werden daher alle Dieienigen, welche bezüg⸗ 
lich der fraglichen Stellen bei dieſen Auseinan⸗ 
derſezungen ein Jutereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, bis ſpäteſtens in dem auf 
den 23ſten Juni c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem dazu ernannten Commiſſarius, Herrn 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Freytag in 
unferem Amts⸗Lecate (Abrechts⸗Straße No 3 

anberaumten Termine ſich zu erklären, ob 
bei der Vorl 8 r 
10 nlegung der Auseinanderſetzungs⸗ 
plane zugezogen fein wollen, widrigenfalls 


Gegenwärtig wohne ich am Ringe 
No. 10,11, Ecke des Blücherplatzes, 
Dr. Wiudmüller, 

Justiz ommissar und Notar.“ 


Oeffentliche Vorladung, . 

Als wahrſcheinlich am Ziften Ko 
Jahres gegen Abend an der grünen Roh: 
ſeite in der Nähe der goldnen Krone geftoh: 
len find drei ſeidene Taſchentücher in Beſchlag 
genommen worden. Die unbekannten Eigen⸗ 


i i Miereveldt. 5 
Portrait, von Michael Samſon n 6400 st thümer werden aufgefordert, ſich am 10ten 


| 9 Ori c, von Je ifte Monnoyer. (Gem. I . 
dorf ef — 9060 0% Bel, bett 11%, Boll, ein dihmpiſches Göttermaßl Jani d. 3. Wenne 11 1 die Nichterſcheinenden die Museiranderſezun⸗ 
17 „(Bom ad, von dem berühmten ütrechter Gelsſchmidt Paul van Via nen- zimmer No. 13 das . :quifitoriats|gen gegen ſich geiten Yaffen müſſen und mit 
I Ein La Jahre 1604.) zu melden, widrigenfalls über dieſe Tücher keinen Einwendungen dagegen, ſelbſt im Falle 
gl nebſt Kanne von Email. Antiquität. nach Vorſchrift der Geſete verfügt werden wird.“ der Verletzung, gehört werden können. 
e letztgenannten vier Nummern find Eigenthum des Herrn R. Fiſcher. Breslau den 26, Mai 1846. Breslau den 15. April 1846. 


F. ar 8 Das Königl. Inquifitoriat, Königl. General⸗Kommiſſion ven Schleſien. 


am 27. Auguſt 1844 dieſen Ort verlaſſen 


wandten Bemühungen ungeachtet von ihren 


geſtändig erachtet und demgemäß, was Rech⸗ 


ſteigerungs⸗Erloſe nach Vorſchrift der Geſetze 


— 1152 — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 5 
Die Beſitzer mehrerer Bauergüter und Zum öffentlichen Verkauf der in hieſigem 
Häuslerſtellen zu Rengersdorf haben theils] Revier in Bereitſchaft liegenden Stockhölzer 
die auf ihren Beſitzungen haftenden Dienſte, ſtehen nachſtehende Termine an, und zwar 
theils Zinſen und Laudemien gegen ein Ge- Behufs Verkaufs der i 
ſammt⸗ Kapital von 19205 Rthl. 26 Sgr.] I) im 148 Forſt⸗ Schusbezirk beſind⸗ 
10 Pf. abgelöſt. Gemäß $ 39 der Ablöſungs⸗ lichen 180 Klaftern Fichten⸗Stockholz, auf 
Ordnung vom 7. Juni 1821 577 den ie 15 1 5 a. c. Vormittags von 9 
en Eigenthümern, Nutznießern und An⸗ . x } 
ie — hr II. 15d. d des Hypothe⸗] 2) zum Verkauf der im Rogelwitzer Forſt⸗ 
kenbuchs der Herrſchaft Tſchocha mit Rengers⸗ Schugbezink befindlichen 70 Kiftrn. Fich⸗ 
dorf ꝛc. eingetragenen v. Uechtritz'ſchen Fi⸗ ten» Stodholz und 70 Klaftern Eichen: 
deikommiß⸗Kapitals im Betrage von 26653 Rtl. Stodholz, auf den 8. Juni a. c. Vor: 
16 Sgr., dies mit der Aufforderung bekannt mittags von 9 bis 12 Utr, und 
gemacht, bei der unterzeichneten Behörde bin⸗ 3) es Baruther Forſiſchus⸗ Bezirk be⸗ 
nen 6 Wochen ſich zu erklären, ob und welche findlichen 180 Klftrn. Fichten Stockholz, 
Anſprüche fie an die Ablöſungs⸗Kapitalien zu auf den 10. Juni a. c, Vormitlags von 
machen gedenken, widrigenfalls ihr Pypothe⸗ 9 bis 12 uhr. f 
Tenreht an den 1 . K ee 5 2 ee 8 
i * a x laden, daß die Verſa „2 5 ; a Tr > 
ade der Termine ad 1 und 2 im Kreiſcham zu] 9dvängter, ſyſtematiſch geordneter Auszug aus den Protokollen dei 
Ferner werden 8 . 0 e in 2 9 1 ae An Verſammlungen 
nießer und Anwärter der v. Ue ch. Kretſcham zu Baruthe ſtattfinden wir Da > f 5 
teig chen Eidelcommipfiftung, welche auf] Meiſtgebot muß entweder fofort oder inner: e * Forſtwirthe 
dem Ritter Mn un 7 II. Lit. i des] halb 3 5 an die Forſt⸗Caſſe zu Leubuſch 7 a 
othekenbuches mit 13326 Rthl. 20 Sgr. bezahlt werden. s 2 
2 au dem Rittergute Hartha mit Scholzen⸗ Scheldelwig den 27. Mai 1846. Theodor Mögling. 
dorf ic. Rubr. II. Lit. c. ebenfalls mit Der Königl. Oberförfter, Drei Lieferungen complet. 
13326 Rthl. 20 Sgr. eingetragen ift, gemäß v. Mop. broch. gr. 8. Preis 1 Rehlr. 5 Sgr. 
and 5 Verordnung vom 30. Juni 1834 . 
terdurch aufgefordert, ſpä a EN 
' den 29.5 1 S. 1 N einer Partie Weine in 288 1 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und einer Quantitat r 
Klätiſch in unſerem Geſchäftslokale, Als 10 ue in Mor 4 Wrelteraße . 
vrechtsſtraße No. 31, anberaumten Termine 9 Mann ig, Auctions Romiitiler. 
ihre Anſprüche auf das gedachte Fideicommiß⸗ 8, 
Kapital geltend zu machen, widrigenfalls fie Auction a 
dei dem auf Antrag des Grafen v. Ma- heute Vormittag 11 uhr Auction von 30 Etr. 
tuſchka, als Befiger von Wieſa, und des Akten⸗Maculatur in No. 42 Breiteſtraße. 
v. Bock, als Beſitzer von Hartha mit Schol⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


endorf einzuleitenden Verfahren über Ablöſung vn 2 2 . 
der ai eine feflshente (un als folhe mi IE Forſt, und Ritter 1 Papierhandel eines gerichtlichen Schutzes gewärtigen und fi, in feiner wahren Bedeutung 
em fünfundzwanzigfachen Betrage ablösbare von 20 bis 200,000 Rtelr., in beliebig Ver. [NR den öſſentlichen Verkehr behaupten kann, ohne durch die Heranziehung und irrige Auf 
Rente anzufehenden Zinſen des Fideicommiß⸗ gend, werden zu ſoliden Preiſen zum t ve faſſung der Grundſage des landrechtlichen Lieferungs⸗Vertrages weſentlich gefährdet zu wer 
Kapitals nicht werden zugezogen werden, die kauf, ſo wie auch 2 Pachten, welche ſofor * den, bietet die vorliegende Schriſt einen für den Juristen ein Tr ee 
Ablöſung gegen ſich gelten laſſen müſſen und übernehmen ſind, während des Wollmarkts intereffanten Beitrag. 
fernerhin mit keinen Einwendungen dagegen, in den 2 goldnen Löwen, Ohlauer Straße, Berlin, Mai 1846. Veit u Comp 
ſelbſt im Falle einer Verlegung, gehört wer- und von da ab durch den Kaufmann und 2 5 
den können. Güter⸗Negotianten Marcus Schleſinger 
Breslau den 28. April 1846. in Kempen nachgewieſen. 8 
Königliche General-Commiſſion Haus⸗ Verkauf. 
von Schleſien. In einer lebhaften Kreisſtadt, wo Garniſon 
— — — feht, iſt ein Haus, im beſten Bauzuſtande, 
Anderweitige Zinsgetreide⸗Verſteigerung. auf dem lebhafteſten Theile des ae 5 
Es werden den 10. Juni d. J. Vormittags legen, für 2400 Rthlr., mit A: 1 
von 10 — 12 uhr im bieſigen Rent⸗Amts⸗Lo⸗ Einzahlung, ſofort zu verkaufen. Näh 
Lale re! No. 6) anderweitig Grüneb aumbrücke No. 2, beim Wirth. 


ee Zum Ankauf empfiehlt: 
105 — Gerte, K Zinsgetreide Ein ganz maſſives Haus, nahe an 
823 — Hafer Chaxlottenbrunn, 2 Stock hoch, mit 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. 11 Zimmern, 2 Kochſtuben, 1 Gewölbe, im g 
werden. neueſten Geſchmack gebaut, nebſt Pferdeſtall Oekonom zu Etzdorf im Herzogthum Altenburg und correfpondirendes Mitglied der k. 
Das Naturale kann zu jeder ſchicklichen und Wagenremiſe, einem 2 Morgen großen pair.» ökonom. Geſellſchaft im Königreich Böhmen ic. 
Zeit beim Königl. Mühlen »Infpektor Herrn Obſt⸗ und Gemüfegarten und ſchönem Brunnen. Geh. gr. 8. Preis 1 Rihlr. 10 Sg. 
Böhm in der biefigen Königl. Claren⸗Mühle Der Kaufmann und Commiſ⸗ 


auf der Bleiche in Augenſchein genommen ſionair E. Junghans senior, Bei B Fr. Voigt in Weimar erſchien fo eben, vorräthig in Breslau und Mar 


her Erſteher hat eine angemeſſene Gau: Schweidnitz No. 385. ibor bei Ferdinand Hirt, in 5 otoſchin bei E. A. Stock: 


tion und nach erfelgtem hohen Zuſchlage fo, Haus 7 8 Verkauf. a f Ir f » i e 8 e 


tige baare Zahlung zu leiſten. TER 
3 Mah In der Schweidnitzer Vorſtadt iſt mir ein 


N Br ng neues herrſchaftliches Haus nebſt Stallung ꝛc 1 K re 2 | 
Königliches Rent⸗Amt. —ſo wie mit einem ſchönen Obſt⸗, Gemüfe: u. die Kunſt, Sich Selbſt zu raſiren, . 
Blumen⸗Garten zum Verkauf übertragen wor: nebſt den nothwendigen Belehrungen über Raſirmeſſer, Engliſche Mi⸗ 


„Deranne machung. 8 9 Oderſtraße Nr. 14 
Den unbekannten Gläubigern des zu Chro⸗ den. errmann, Oderſtraße Nr. 14. ral rei . i 
ralpaſte, Streicha e ö 
ee e e paſte, chapparate, Seifen und alles zur Verſchoͤnerung des 


ſchütz verſtorbenen Bauers Thomas Prudlik 5 
wird 17 dare OR feines Nach⸗ belegenes Ruſtikal⸗Gut mit guten Gebäuden männlichen Antliges Erforderliche. 
Laſſes vn ur 8. Mat 1840 cht. von circa 350 Scheffel Acker-, Wieſen⸗ und Faßlich dargeſtellt vom 
Kupp den u liches Landgericht. Waldfläche fteht wegen Verlegung des Wohn: Herrn Profeſſor Legrand in Paris. 
dnigliches Landgericht. 105 Yu ie mit ſämmtlichem vollſtän⸗ Aus dem Franzöſiſchen Überfege und mit Recepten zu Seifenpulvern, Seifenſpiritus, ächtem 
Sate ee 0", Cm an "enaen ene ef n d eee bamıpa son 
reger) Sea ea 1 lung fofort zu verkaufen. Näheres bei Herrn Weit acht die verſch Leopold e 
melw . „J. angeſetzte, in "pi 7 erſchiedene beim Raſiren bildlich erläuternd 5 
den Beilagen zu Ro. 85, 104 und 115 dieser Prof. töffelt, Abrechteſtr. 4. nen er a 10 er ch nden Figuren 
Zeitung bekannt gemachte Termin wird hier⸗ 
durch wieder aufgehoben. 
Trachenberg den 25. Mai 1846. 


Gerichts⸗Amt Schimmelwitz. 
Hippologiſches. 


In Bezug der Bekanntmachung vom 17ten 
November v. J., betreffend die Deckung der 


Ferdinand Virt, 


Duchvaudlung für deutſche und ausläudiihde Nteratur 


2 


Breslau | Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning Mo. 5. 


In Carl Mäcken's Verlage in Reutlingen erſchien, vorräthig in Bres lan und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


as Neu eſte 
im Gebiete 
der Land⸗ und Forſt⸗Wirthſchaft 


ſo wie deren technijchen Nebenfächern 
e r 


— 


So eben iR erfhienen und in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, „ 
Krotoſchin bei E. A. Stock vorräthig: nn — 


Ueber den Lieferungs⸗Vertrag 
unter Berückſichtigung des 


Handels mit geldwerthen Papieren. 


Kammergerichts-Rath Dr. Löwenberg. 
{ gr. 8. geh. 15 Sgr. 4 
Zur Löſung der gerade jetzt mehr als jemals bei uns wichtig gewordenen Frage, ob del 


In Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig erſchien, vorräthig in Breslal 
und Natihor bei Ferdiuand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Das vollſtändige Düngerbuch 
oder 
Angabe der Urſachen des Düngermangels, 
ſowie aller Mittel und Wege zur zweckmaßigſten Abhilfe deſſelben, zur 
Bereicherung des Bodens und Steigerung des geſammten Wirth⸗ 
1 | ſchaftsertrages 


Friedrich Auauſt Pinckert, 


Ein großes maſſives Haus nebſt Roßman⸗ 
gel und drei Morgen Gartenland, zum Lei⸗ 
nen⸗ und Baumwollen⸗Fabrikgeſchäft, wie zu 
einer Gerberei gleich gut geeignet, iſt zu 
einem ſehr mäßigen Preis zu verkaufen. Das 
Nähere wird unter der Chiffre C. I. poste 
restante Freyburg, mitgetheilt werden. 


Bei dem Do⸗ 


— 


Bei Ferdin i 1 A 
a ng Hirt in Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei E. 
chard Mornin 


Ri 
Die pantheiſtiſche Tendenz des Chriſtenthums 


Ein Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Beurtheilung der neueſten kirchlichen 


2 in England erkauften Hengſte Cleveland und Bewegunge , 
Regulator, wird noch nachträgl ch mitgetheilt, Bo Prei 1 ei 2 or 
daß dieſe beiden Beſchäler gleich den übrigen) Minium Hundsfeld, Leipzig im April 1846, Gebauer'ſche Buchhandlung. 


Konigl. Hengſten beſtimmungsmäßig nur wäh⸗ 0 a 
ud der feſiſtehenden Beſchälzeik, bie zum 1 Meile von Breslau, ſtehen 
A. Juli d. J., decken dürfen. 


bus, den 27. Mai 1840. ber und & Stück Bullenkälber us ein in jeder Hinſtcht guter Rathgeber zur Selbſtbeſorg ung di 
Die Geſtüt⸗Verwaltung. von gleichem Alter, ächt hof; Gartens iſt zur Anſchaffung zu e 
Auctleng- Bekanntmachung. ländiſche Race, zum Verkauf. K lä 55 
ung. lanonuche Face, zum Verkauf 
Saeed ee ee Geräts der dae AR | populäre Gartenfreund, a 
Mechanik 1000 ich die zum Nachlaſſe des bende, e e oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüße auf d 
Hörigen Nacht Gottlieb Heimberg ge⸗ # und 5 Zoll Hohe Maren: leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen, nebſt einem 


Möbeln, Kleidu ſengenſtände, beſtehend in 


auch ein voten, Büchern ꝛc., wozu 2 pferde, im Alter von 5 und 


Jahren, ſtehen zum Verkauf Kloſter⸗ 4 
Straße, im Zepter. 
REITER 


Gartenkalender. 


Schloſſer und Sahmſede , Apperat ne Auf praktische Erfahrungen gegründet und von O. Schmidt und F. Herzog (nun 
am 5 gärtner in Weimar) herausgegeben. Zte verb. Aufl. Preis 20 Sgr. 


18. Juni d. zn ge 5 e EEE ü : 
mittags 8 Uhr ab des en Bors. ute Netenburder Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, worin die Ziehung, Wartung und 
folgenden 25 die nächſt⸗ . he Wage, bd i .. der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe beſchrieben wid, und das dazu n 
zn ber Eiſenbͤtte zu Care ne e Habe ch zu verkaufen, beſten Bertilgungsmittel gegen die den Pflanzen schädlichen Iufecten enthält. 

Haare Zahlung öffentlich verfeigeun gleich Mein Stand ißt im goldenen uh Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 11 
Kaufluſtige mit dem Bemerken Angeladen Schwerbt, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 71. Vorrathig er Bud: und Kunsthandlung Eduard Trewendt in Breslau, 


werden, daß das Schloſſer⸗ und Schmiede Peter, Pferdehändler aus Bomſt. brechtsſtraße No. 39, wis à vis der Königl. Bank. 
Handwerkzeug am erſten Tage, den 18. Juni, Ju 5 * 
Au sgeboten werden wird. t rkaufen find 1 Droſchke, 1 Schlitten 


Kurka. ien aller Art. aus der Fabrik von Jordan & Timäns in Dresden wied zur geneigten Abnahm 


; z ; Arendecke und Ecyellengeläute, 2 Pferde: . 
tenberg bei Landeck, den 26. Mai 1846, und Schellengeläute, 2 Pferde a 
Sei Königlich Prins ae Gerichts Actuarf Statut ttocon das eine von Neufilber, und Concentrirte Waſſer Chocolade em- 
sau, Sand- Straße Rr. 15. | pfohlen Fiſchmarkt Ar. 1. 


